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Elend der deutsche » Ärbeiter in pari «.
i ,

In Paris befinden fich bekanntlich zahlreiche Deutsche ,
" «ndirS viele Arbeiter der verschiedensten Branchen .

» Bisher nahm man allgemein an , daß es den deutschen
», ■T' iern in Paris wohleraehe . Man rühmte den deutschen

die deutsche Geschicklichkeit . Auch sind die Löhne in

Jl,!1* höher, als in den großen deutschen Städten . DeS »

dh. «J0ß<n ' tt iikn letzten Jahren viele intelligente junge
ifr 4 « Arbeiter nach Paris , um dort ihr Glück zu ver -

�«en
e ' ne �er Mönften Städte der Welt kennen zu

�. .Heinrich Heine nennt ja in einem Gedichte Paris „die

»ity
e Hauptstadt drr Welt " . Und er hat so unrecht

Ii,
Mm To greller aber tritt dort die Armuth , das Elend

L* - lind zetzt erfährt man auch, daß das Elend beson -
e. ' unter den deutschen Eingewanderten grassirt . Es be -

sich nämlich nach einer offiziellen Veröffentlichung

km
lOOO von der Armenpflege unterstützten Personen 227

�
Paris Geborene , 706 in den Departement » Geborene

toil . Ausländer . Nun kommen auf 1000 in Paris wäh¬
lte Ausländer 276 Belgier , 190 Deutsche , 132 Italiener ,
to �Kweizer, 66 Engländer , 56 Holländer , 35 Russen ,
(F Österreicher , 22 Spanier , 66 Nord - und Süd - Ameri -

' jud Angehörige verschiedener anderer Länder . Da »

M von 1000 durch die Armenpflege unterstützten

5i 407 Deutsche , 356 Belgier , 72 Holländer ,
tzvani?. 47 Schweizer , 25 Russen , 10 Engländer . 7

Iii »
' r ' 5 Oesterreicher , 20 aus anderen Ländern . Hier

4lso die Deutschen beinahe die Hälfte . Im 20 . Ar »

Vto c��t ( Belleville ) wohnen 1425 Deutsche , von denen

Li schreibe fünfhundert neun und sechszig , also 40 Proz . ,

y die Armenpflege unterstützt werden , und im 12 .

yudissement ( Faubourg St . Antoine ) find von 774

Mchen 283 in de « Büreaus der Armenpflege ein »

Grieben .

k diese Mittheilung knüpft nun die „Vossische Ztg . "
»rnde Bemerkung :

"�aß die Veröffentlichung dieser Ziffern Aufsehen erregt ,

i�Lgdaß nicht allein die eigentlichen Hitzblättcr daraus Ver -

»«b 3 nehmen , den Haß gegen die Deutschen anzufachen
schüren , darf uns nicht Wunder nehmen . Um der

�e a,
t die Ehre zu geben , muß hervorgehoben werden , daß

>»i . »ftser Armenverwaltung bisher die Ausländer ganz
' e r a n z o se n behandelt . Namentlich bezüglich der

»upNpflcge kann das Verfahren der städtischen Behörden

Wj�fg getiihmt werden . Trotz allen Hasses werden die

«Ufa,?"' Kranken in den Hospitälern ohne jede Schwierigkeit

�ok«. �en und vorzüglich gepflegt oder , wenn sie in ihren
- Zungen verbleiben , von den Armenärzten unmtgeltlich

� Jteutffefon .
Ge su ch t und gefunden .

Roman von Dr . Dul -

f�orsetzung . )

�>r°b' r Jägermeister muß sich getäuscht haben, " sagte

% iitnau ' seinem Freunde zu Hilfe kommend , „ denn so
i», �weiß , hat mein Freund O' Brian die ganze Nacht
�lkn5I " Schlafe gelegen . Möglich , daß er von den

hiut°,, °�SkN draußen geträumt hat ; aber ein Traum
°ßt doch keine sichtbaren Spuren . "

meine ich auch, " sagte Habicht .

« WfW' ge Dich, " legte sich hier Fritz in « Mittel der

Vte » �«ttkte , daß O' Brian von dtesem Thema abzu »

%«Wn �"schte ; „ Segal wird sich in der That getauscht
e Spuren sind von gestern Vormrttag her .

*o»it ' �leitete diese Worte mit einem heimlichen Wtnk ,

» U m
" Habicht andeutete , nicht weiter zu sprechen , und

aronet ferner in Verlegenheit zu bringen .

. ? sandte er sich an diesen :

Htt �« ken Sie sich nur , mein Freund , der Jäger »

"iwlick . huptet , Sie seien der Spur einer Frau gefolgt ,

> W IT1 �rch einen sehr schönen Fuß sich auSzetch »

�>iger N,' unser Segal hat Sie im Verdacht merk »

. eT ' 4 » u geben .

In L �gte O' Brian .

"nwahr �auptung " ai nach Segal ' s Angabe offen »

behandelt und mit Arznei versehen . Wohlbemerkt besteht
zwischen Teutschland und Frankreich keine Konvention , welche
der Pariser Armenverwallung die Verpflichtung auferlegt , für
die deutschen Armen und Kranken Sorge zu tragen . Sowohl
das französtsche Gesetz wie der internationale Gebrauch würden
im Gegentheil der französtsche « Regierung gestatten , jeden
arbeitslosen oder kranken , der öffentlichen Wohlthättgleit zur
Last fallenden Deutschen über die Grenz « zu spediren . Ob der

augenblicklich von der Presse unternommene Feldzug zur Folge
haben wird , daß die Regierung Maßregeln zur Verminderung
der armen Ausländer und speziell der armen Deutschen ergreift ,
müssen wir abwarten . "

Zunächst drängt sich bei uns die Bemerkung auf , daß
unsere Presse in Deutschlaad oft genug ohne Grund von

den „ verkommenen " Franzosen und besonders von de « „ ver -
kommen « « " Parisern mit einer Gehässigkeit gesprochen hat ,
die Wunder nehmen muß , wenn man bedenkt , wie Mitleids -

voll sich die Pariser Kommune unserer Armen annimmt .

Doch das nur nebenbei .

Wie aber kommt es , daß so zahlreiche Deutsche in

Paris anwesend sind , woher kommt «S, daß dieselben dort

verarmen ? WeShalb bleiben sie nicht im Vaterlande ?

Diese Fragen kann man ebenso beantworten , wie diejenigen ,
welche sich im Allgemeinen auf die Auswanderung beziehen .

In unserem Lande fühlen sich zahlreiche Arbeiter nicht
wohl , weil eS an Arbeitsgelegenheit und lohnender Beschäf -
tigung fehlt ; sie ziehen dann fort in Gegenden , au « denen

der Ruf klingt , daß Fleiß und Geschicklichkeit noch ein ge -
wisseö LebenSglück schaffen können . Dies » Ruf klang auS

Nordamerika und Paris zu unS herüber und ei hat Zeiten
gegeben , wo die Armenverwaltung von Paris keine deutschen
Arbeiter zu unterstützen hatte .

Gegenwärtig aber herrscht Arbeitslosigkeit in Amerika

sowohl , als in Paris und daß unsere Landsleute eher die
Arbeit v rlieren , als die heimsschen Arbeiter , liegt auf der

Hand . Soll doch auch gegenwärtig das Elend unter den

deutschen Arbeitern in London so ungemein groß seinl Die

englischen Fabrikanten haben durchweg die deutschen Ar »

beiter entlassen und die heimischen behalten . Das ist aber

nicht allein die Folge davon , daß England mit dem deut -

schen Reiche auf gespanntem Fuße lebt , sondern in der

Hauptsache die Folge davon , daß in England gegenwärtig
Arbeitslosigkeit , wie fast überall , herrscht . UnS da ist eS

ungemein natürlich , daß zuerst die fremden Arbeiter ent -

lassen werden Und ebenso ist e « in Frankreich der Fall .
Deshalb hauptsächlich herrscht unter den Fremden in

Pari » Roth und Elend . Daß die Zahl der nothleidenden
Deutschen die größte ist, kommt vielfach daher , weil außer
Belgien Deutschland verhältnißmäßig die meisten A r b e i t er

nach Paris entsendet , während unter der übrigen fremden
Bevölkerung verhältnißmäßig mehr Wohlhabende fich be -

wird sich vorläufig beim Schlosse nicht wieder sehen laffen ;
in Jahr und Tag nicht . "

„ Sie glauben das ? " fragte O' Brian sehr interesfirt .
„ Ich glaube da « nicht , ich weiß es bestimmt ! "
„ Woher wissen Sie da « ? "

„ Weil ich die Person und ihre Gewohnheitm kenne .

i Sie ist jetzt fort , und Niemand erfährt , wo sie hingegangen
ist . Da » nächste Jahr um diese Zeit — dann wär ' s mög -
lich , sie wieder hier zu treffen , aber früher nicht . "

„ Sie mache » mich wirklich neugierig , Habicht . "

„ Das glaube ich, wir sind eS Alle . ES ist auch ein

wunderbares Ding mit der Alten , deren Spur Sie gesehen
haben . . . . Aber, " fuhr Habicht fort , „jetzt würden Sie

sie weder auf Ihren nächtlichen Promenaden , noch bei Ihre «

Morgenspaziergängen wieder zu Gesicht bekommen . "

Als Fritz und Habicht sich entfernt hatten , blickte

O' Brian seinen Freund sehr beunruhigt an .

„ Zum Teufel ! " sagte der Erster «, „ muß dieser Jäger -
meister meine Spur erkennen ; ich glaubte meine nächtlichen
Promenaden so gut verheimlicht zu haben : mein Weggehen
hatte Niemand bemerkt , und meine Rückkehr heute Morgen
konnte Niemand auffallen . "

„ Aber die Spuren ? "

„ An die Spuren hatte ich nicht gedacht ! "

„ Du sahst sie ?" ftagte Strahlenau .

. . Ich war bereit « eine Stunde lang in der Nähe de »

Schlosse « umhergegangen in beständiger Gefahr , hier in

einen durch den Schnee verdeckten Abhang herabzustürzen ,
oder in einem Spalt oder einer Erdvertiefung das Bein

zu brechen , al « ich in der Nähe d: r Schloßmauer einen

Schatten bemerkte .

„ Ich eilte , mich so verborgen haltend wie möglich davon ,
da ich vermuthete , sie sei es ; denn wie der Wirth von Black »

sield sagte , wird sie meistens zur späten Abendzeit und in

der Nacht in der Nähe de « Schlosses gesehen . Diesmal

hatte ich mich getäuscht . E » war nicht eine Frau , sondern
die Gestalt eines Mannes , welche dem Schloßthore zueilte
und durch dasselbe verschwand . Im Licht der Fackel , welche

finden . UebrigenS wird die Roth und somit auch die Armen »

Unterstützung sofort verschwinden , wenn auch in Paris die

wirthschaftlichen Verhältnisse sich wieder heben werden . DaS

mag allerdings noch eine Zeit lang dauern , da Frankreich
sowohl , wie fast alle Länder sich in den Anfängen einer
wirthschaftlichen KrisiS befinden .

- -

Von einzelnen deuttchen Blättern wird den Paris «
Behörden nun angerathen , die unterstützungsbedürftigen
Deutschen in ihre Heimath zurückzuexpediren . Als wenn
wir in Deutschland gegenwärtig genügende Arbeitsgelegen »
heit hätten ? Als ob unsere Armenpflege so gerne neue

Unterstützungsbedürftige aufnähme ? Was wäre denn eigent¬
lich das LooS der Heimgekehrten ? Arbeitslosigkeit , Vaga -
bondage , Arbeitshaus ! Da geht es den Leuten in Paris
doch noch besser .

Aber warnen muß die Presse vor weiterer AuS »

Wanderung nach Paris . Dann ist es jedes Deut -

schen Pflicht , dafür zu arbeiten , daß die Zustände in unserem
Vaterlande sich derart gestalten , daß Jedermann gerne und
freudig in der Heimath bleibt . Wir werden dann nicht
mehr zu klagen haben über das Elend , dem zahlreiche un »
serer Landsleute im Auslände verfallen . !

Dolitiscke NebersirKt .
Der Antrag auf erhebliche Vermehrung der Loose

der preußischen Klassenlotterte , der von der Badget - Kom -
mijfion des Abgeordnetenhauses unter Konnivenz der Regte »
rung gutgeheißen , vom Plenum jedoch bei der zweiten
Berathung de ? Etats mit nur 5 Stimmen Mehrheit abgelehnt
worden Ut, wird , gutem Vernehmen nach , bei der dritten
Lesung des StaatShauShaltSetats wieder eingebracht werden .
Kenner der parlamentarischen Verhältnisse stellen ihm — so will
die „Echles . Ztg . " wissen — allerdings kein günstige «
Prognostikon , ste glauben mit ziemlicher Bkstimmtheit vorher «
sagen zu können , daß er wiederum abgelehnt werden wird .
Da » Haus war bei der vorigen Abstimmung , bei der alle Var -
teien sich spalteten , allerdings ziemlich schwach besetzt , man
nimmt jedoch an , daß eine stärkere Besetzung eher den Gegnern
alS den Freunden des Antrags , der , sofern man fich nicht zur
Aufhebung aller Staats lotterten in Deutschland entschließen
kann , durchaus gerechtfertigt erscheint , zugute kommen wird .
— U isere Leser wissen bereits , daß wir Gegner des gesammten
Lotteriewesens find . Da aber die Abschaffung der Lotterien
in allen deutschen Staaten vor der Hand nicht zu erwarten ist ,
die Nachbarstaaten aber vermöge einer besseren Organisation
ihres LottericwesenS kolossale Summen aus den Taschen preußi -
scher Bürger einheimsen , so ist dem Antrag aus Vermehrung
der Loose eine gewisse Berechiigung nicht abzusprechen . Wir
wollen die Lotterien so wenig für Reiche als für Arme ; bei
dem jetzigen Stand der Dinge ist aber in Preußen das Lotterie -
spiel ein Privilegium der Reichen geworden , während der Arme
sein Glück in sogenannten auswärtigen Lotterien versucht und

noch unter dem Thore brannte , sah ich, daß e « der Zwerz
Toby war . "

„ Also dieser Bücherwurm macht auch nächtliche Pro »
menaden ? " bemerkte Strahlenau . „ Ich hätte ihm so viel
Sinn für Romantik gar nicht zugettaut . "

„ Auch ich wunderte mich darüber , aber ich hatte nicht
viel Zeit nachzudenken . . . Indem ich mich dem Tannen »
dickichr wieder näherte , in dessen Schatten ich mich bis da »
hin verborgen hatte , fiel mir der Schein eines F- uerS , das
rch hinter einem AbHange bemerkte , auf . Vorsichtig näherte
ich mich dem Feuer . — O, mein Gott , e « graut mir noch ,
wenn ich daran denke ! "

„ An dem Feuer sah ich, auf einem Stein hockend , die
Gestalt jener gespenstischen Frau , welche unS damals auf
dem Wege begegnete . "

„ Dieselbe ? Konntest Du Dich nicht auch täuschen ? "
„ Bei dem Scheine des Feuers , das hell emporloderte ,

erkannte ich ganz deutlich da « dunkle aufgelöste Haar , die
abgemagerte Gestalt , mit schwarzen und zerfetzten Kleidern
bedeckt . Ich stand still , sie au « der Ferne eine Weile
beobachtend .

„ Welche Vorsicht wandte die Frau an , um nicht ent »
deckt zu werden I

„ Sie schien eben ein Abendessen zu verzehren ; das
hmderte sie indessen nicht , jeden Augenblick wieder
aufzuiprtngen , sich rings umzuschauen nach allen Seiten
hm ; sie lauschte dann wieder , und heftete die Augen auf
das Schloß , und namentlich nach den erleuchteten Fenstern
de » Thurme » , in welchem die Krankenzimmer liegen , und
jedesmal erst , wenn sie sich überzeugt hatte , daß Alle «
todtenstill war , fuhr sie in ihrem Mahle fort . Es erfor¬
derte wahrhaftig allen Math , daß ich mich entschloß, mich
rhr zu nähern . Ich trat au » dem Schatten des Dickicht ?
heraus auf die Höhe eines Felsens . Eine Schlucht trennte
mich noch von ihr .

„ Da erblickte sie mich I Obgleich die Entfernung noch
bedeutend genug war , unterschied sie doch auf der weiten
Schneefläche und auf der Höhe, auf welcher ich stand , und
bet dem hellen Mondschein meine Gestalt genau . Sie stieß
eine « heulende » Schrei aus , den ich noch jetzt höre und



dabei Gefahr läuft , bestrast ju werten . Vielleicht würde gerade
die Vermehrung der preußischen Loose und die dadurch erfol¬

gende Schmälcrung der Ueberschusse der Lotterien in den Nach -

barstaaten dam beitragen , daß sich die Gesammistaaten Deutsch -
lands zur gänzlichen Beseitigung des Lotteriewesens bereit

finden ließen . � � . ,
Die englische Negierung hat die Einfuhr von

Schafen und Schweinen au » Hamburg verboten . Von

diesem Verbot werden viehreiche Gegenden Deutschlands sehr

hart betroffen und die deutsche Regierung hat deshalb bereils

Schritte unternommen , um diese Maßregel rückgängig zu

machen . Veranlassung zu diesem Verbote war die Entdeckung

von je einem Falle von K l au e n seu ch e bei zwei Schiffs -

ladungcn von Schafen aus Hamburg , welche in London ge -
landet wurden . Da seitdem ein weiterer Fall der Seuche bei

einer Ladung von Schafen auS Bremen entdeckt worden fem

soll , so liegt die Befürchtung nahe , daß die britische Reg ' erung
Veranlassung nehmen wird , auch die Einfuhr von Schafen aus

Bremen , wenn nicht gar auS deutschen Hafen überhaupt zu
verbieten . Es würde hierdurch sowohl die deutsche Land -

wirthschaft , alS auch der deutsche Handel noch empfindlicher ge -
troffen werden . Nach dem Urtheil von Sachverständigen in

England ist die Krankheit bei einem Transport von polnt -

schen Schafen entdeckt worden , welche ihren Weg nach England
durch deutsches Gebiet über die Häfen von Hamburg und

Bremen aus Rußland und Galizien genommen hatten , und

welche durch mangelhaften Gesundheitszustand in Folge der

zweifelhaften Kontrole , der st - in ihrer Heimath unterliegen ,

jetzt die deutsche Ausfuhr von Schafen und Schweinen rn Frage

stellen . Dieser Vorgang dürfte zur Folge haben , daß deutscher -

seits ein Verbot der Ein - und Durchfuhr von Schafen auS

Rußland und Otsterrcich - Ungarn erlassen wird .

OesterreichUngar, » .
m u n g a r i s ch i n A b g e o r d n e t e n h a u s e dauern

die Verhandlungen über die Overhausreform fort , und

obgleich die Dislusston schon völlig erschöpft ist , läßt fich daS

Ende derselben noch gar nicht absehen . DteOpposttion möchte
den Regierungsentwurf nicht einmal zur Grundlage der Spe -

zialdebatte annehmen . Die Opposttion , d. h. die eigentliche
Opposttionspartei , ist zwar allein nicht zahlreich genug , ihre
Wünsche durchzusetzen , ste erhält aber Sukkurs von denen ,
welche durch die Verfügung d - S GesetzintwurfeS , betreffend die

Herstellung dei Zensus , aufhören werden , Mitglieder d- S Ober «

Hauses zu sein . Auch Graf Julius Andraffy hält die Reform
des Oberhauses für eine dringende Nothwendigkcit , will aber

die Zahl der zu ernennenden lebenslänglichen OberhauSmit -

glicder auf höchstens 50 bis 60 fixiren und außerdem das

Oberhaus durch eine mindestens ebenso große Zahl gewählte

Mitglieder kompletiren , zu welchem Ende das Land in beiläufig

gleich große Wahlbezirke einzutheilen wäre , welche sodann im

Wege indirekter Wahlen die Mitglieder in das Oberhaus ent -

senden . Graf Andraffy hofft mit diesen Anträgen in der

Spezialdebatte durchzudringen . Welche von allen diesen Frak -
tionen schließlich den Sieg erringen wird , läßt stch vor der

Hand nicht bestimmen , da ja mehrere hundert Mitglieder des

Oberhauses , welche noch niemals einer Sitzung beiwohnten ,
dieses mal zum Theil erscheinen und ihr Votum abgeben
werden .

Grohbritan » rien .
Die vom Sprecher des Unterhauses erlassenen

drakonischen Brstimmungen betreffs der Zulassung von

„ Fremden " zu den Galerien , Vorjälen und übrigen Räumlich -
leiten im Unterhause find , soweit dieselben die ebenfalls zu den

„ Fremden " gezählten Parlaments - Berichterstatter und
Journalisten betreffen , zur Befriedigung der letzteren ab «
geändert worden . Je ein Vertreter der Londoner und der

Provinzialzeitungen , sowie der Preß - Agenturen , wird Zutritt

zum Kouloir der Abgeordneten erhalten , und es wird ihnen
auch die Benutzung des vom Parlamentsgebäude zur unter «

irdischen Gürteldahn führenden Tunnels gegen Vorzeigung
ihrer Legitimationskarten gewährt werden . Den auf der

Galerie beschäftigten Stenographen und Journalisten wird

nach wie vor erlaubt sein , ihre Berichte in einem ihnen bisher
dazu überwiesenen Ausschußzimmer zu schreiben , und mit Bezug
auf den Verkehr zwischen dem Ober - und Unterhause werden
die neuen Bestimmungen auf die Schließung dei in die

Zentraihalle führenden Korridors , kurz nachdem die jedesmalige
Sitzung des Oberhauses aufgehoben worden , beschränkr bleiben .

— Der Unterstaatsselretär des Auswärtigen theilte dem Unter «

Hause mit , daß die rusfische Regierung auf daS Ersuchen , bis zu der
von der Kommisston zur Feststellung der afghanischen Grenze zu
treffenden Entscheidung die rusfischen Truppen von Pubi - Khatun
zurückzuziehen , bisher nicht geantwortet habe . — Unter staats «
sekretar Croß bezeichnete die Nachricht als unbegründet , daß
der Vizekönig von Indien die Entsendung von 20 000 britischen
Truppen nach Indien verlangt habe . Auf eine Anfrage ant «

wartend , erklärte Croß : Im Hinbl ' ck auf wiederholte Erklärun «

gen der rusfichen Regierung , daß Afghanistan nicht innerhalb
der Sphäre des politischen Einfluffes Rußlands liege , find w' r

verpflichtet, die jüngst gegebenen pofitiven Verstchernngen zu

der mir durch Mark und Bein drang . Dann sprang sie
auf , und mit einer Behendigkeit , welche mir geradezu un -

erklärlich ist , erkletterte sie den Schrcckenstein und war auf
der andern Seite verschwunden . "

»Ich gebrauchte lange Zeit , um den gefährlichen Weg
bis zu dem Feuer , vor welchem sie gefesien , zuiückzulegen .
Da waren noch die Reste des Mahles , und das Feuer
brannte noch. ES war mein fester Entschluß , ihrer Spur
zu folgen , bis ich ihrer habhaft fein würde . Ich scheute
keine Gefahr . Den gefährlichen Weg , welchen sie einge -
schlagen , schlug auch ich ein , und schritt vorwärts , so
rasch , als ich es vermochte . "

„ Du bekamst sie nicht wieder zu Gesichte ? "

„ Noch ein - oder zweimal sah ich den dunklen Schatten
auf der Schncefläche , da , wo mir ei »e Schlucht oder eine

weite Ebene einen freien Blick gestattete ; aber ihr Schritt
war so eilig und behend , daß ich eher ein Reh hätte ein -

holen können , als sie. Sie war bald meinen Blicken ent -

schwunden . "
„ Und die Spuren ? "

„ Führten mich an einen Bach — und hier war ich
rathloS . Ich gehe den Bach hinauf , hinab . . . . ver «

gebens ; nirgends gebt eine Spur weiter . "

„ Auch am jenseitigen Ufer nicht ? "

„ Auch dort nicht l . . . . Die ganze Nacht habe ich
im Hinterhalt gestanden , ich bin fast erfroren ; ich glaubte ,
daß sie zurückkeh: en werde . . . doch sie kam nicht , und so
war denn für diesmal meine Bemühung vergebens . "

„ Und wen » Habicht Recht hat , so wird es überhaupt
für diese » Jahr vergebens fein , denn nach Habicht ' « Be »

hauptung ist sie ja jetzt von hier verschwunden . — Wa »

also gedenkst Du jetzt zu thun ? . . . Beabsichtigst Du
denn im nächsten Jahre die Nachforschungen fortzu -
setzen ? "

„ Unbedingt ! "

„ Du glaubst also wirklich , daß Du in jener Bettlerin

Deine Mutter finden wirst ? "
„Ich will wenigsten » wissen , daß sie e « nicht ist . "

„ Und sonst hast Du keine Schritte zu thun vor ? "

okzrptiren , daß das Gerücht von einem Vormarsche msstscher
Truppen gegen Herat unbegründet ist . Herat ist gegenwärlig
von einer starken Garnison des Emirs von Afghanistan besetzt ,
und ein Versuch Seitens Rußlands , Herat zu besetzen , würde
die ernstesten Folgen haben . — Das Unterhaus nahm dann
mit 233 gegen 15 Stimmen den Antrag der Regierung an ,
der Wahlbezirksbill , wenn immer dieselbe aus der

Tagesordnung stehe , den Vorrang zu geben .
— Der Fall von K Hartum hat , wie bereits mitgethcilt

wurde , unter den Iren große Freude erregt . Deutlich kommt
die Stimmung der Iren in einem sarkastischen Leitartikel zum
Ausdruck , in welchem Mc . Parnell ' s Journal „ United Jreland "
u. a. folgendes berichtet : „ Welches Unglück auch über England
kommen mag , es wird \ uli auf die loyale Unterstützung Jr -
lands in jeder Schwierigkeit rechnen dürfen . . . . Muth denn ,
mein liebes England . — „ Zermalme den Mabdi " um jeden
Piei ? . Irland sowohl wie Indien interesstrt stch für diese
Operation , und wenn deine Waffen ein werteres Unheil be -
fallen sollte , so kannst du dich um Trost und Hilfe an die
Nation wenden , die du beraubt , gegeißelt , erwürgt und bajon -
netirt hast . "

— General Stewart ist in Folge der in dem Gefecht
bei Metammeh erhaltenen Wunden am 16. d. M- in G. koul

gestorben .

kommunales .
Auf Grund eines vom Poltzei - Prästdium an den

Magistrat gerichteten Schreibens , betreffend die Erzeugung
animatischer Lymphe für die Impfungen in Berlin , b: t der

Magistrat beschloffen , dem PolittüPräfidium behufs Bericht -

erstatrung an den Minister für Medizinal - Angelegenheiten mit -

zutheilen , daß er , vorbchalilich der Genehmigung der Stadt -

verordneten - Versammlung , bereit sei , cire ' bezügliche Anstalt
auf dem städtischen Zentral Viehhof zu errichten , auch bis auf
Weiteres die für die öffentlich ? Impfung nölhige Lymphe un -

entgeltlich herzugeben . Alle Anstalten aber , Behörden und

Aerzte , welche für ihren Privatgebrauch Lnmphe von der An «

stalt entnehmen wollen , Härten dafür Zahlung zu leisten .
Ebenso sei die Lymphe zu bezahlen , welche etwa zur Impfung
des Militärs entnommen würde . Diese Einnahmen seien be-

stimmt , die durch die Errichtung der An stall entstehenden Kosten
zu decken , welche auf etwa 15 bis 18000 M, pro Jahr veran¬
schlagt wären . Die Leitung der Anstalt soll einem erfahrenen
praktischen Arzt « übertragen werden .

Seitdem die Zabl der Kranken , welche dem städtischen
Krankenhause in Moabit überwiesen werden , stch erh blich ge -
steigert hat , ist der Wasserkonsrim so gestiegen , daß eine Ver -
tiefuna der Brunnen in Ausficht genommen werden mußt « .
Das Waffer in den Brunnen hat aber , hervorgerufen durch
die starke Benutzung derselben , so schlechte E genschaften an -

genommen , daß es weder als Trink - noch als Nuywaffer , nicht
einmal zur Wälche benutzt werden kann . Der Magistrat Hit
deshalb beschlossen , das Wasser , welches zum Trinken , Kochen
und Waschen benutzt wird , von jetzt ab aus der städtischen
Wasserleitung zu entnebmen . Die Kosten , welche sich auf un -

gefähr 22000 Mark belaufen , sollen nachträglich in den Etat
des Krankenhauses Moabit eingestellt werden .

Der Magistrat hat dem Beschlüsse der gemischten Dcprr -
tation zugestimmt , wonach im Prinzip anerkannt wud , drß
eine Umwandlung der noch vorhandenen Handdruckspritzen der
Feuerwehr in praktischere Löschgeräthschaften dringen ? wün -
schenSwertb sei . Es sei deshalb ver Slad ' werordnctcnversamm -
lung eine Vorlage zu machen , daß lür 1835/86 4 neue Löich -
»üge einzustellen und die Kosten dafür im Etat anzusetzen seien .
Für die folgenden Jahre behält sich inveß der Magistrat die
Btschlußfaffung vor .

Das Kuratorium des Je >usalems - Hospitals hat dem Ma -
gistrat die Baupläne zur Errichtung eines neuen Hospitalge -
bäudes vorgelegt . Das jetzige Hospitalgebäude ist in der

Jerusalemer Straße 57 delegen nnd nur zur Aufnahme von
16 Holpitalitinnen geetznet , auch nicht umfangreich genug , um
nach Abbruch desselben ein größeres Hospitalaebäude zu er -
richten . Das Kuratorium ersucht deshalb den Magistrat , zu ge -
nehmigen , daß das neue Gebäude auf dem dem Hospital ge -
hörigen Grundstücke , Wrangelstr . 35 —30 , erbaut werde . Das
Grundstück hat einen Flächen - Jnhalt von 934 Quadratrulhen .
Es wird nur ein Theit dieser Fläche bebaut werden , so daß
noch Gartenanlagen gemacht werden können . In dem neuen
Gebäude sollen 50 —52 Hospitalitinnen untergebracht werden ,
welchen außer freier Wohnung , ft - iem Brennmaterial , freier
ärztlicher Behandlung un ? fteier Arznei noch ein Geldbetrag
von monatlich 15 Mark gezahlt wird . Das disponible Baar -

vermögen des Hospitals beläust sich zur Zeit auf 382000
Mark - Der Magistrat hat den Anträgen des Kuratoriums zu -
gestimmt . _

o k n l e s .

Von dem so oft bewiesenen WohlthätlgktitSstnn
unserer Milbürger giebt das , auch von uns mehrfach erwähnte

„ Ich will noch einen Versuch machen , Lady Davis zu
sprechen . "

„ DaS scheint mir daS Richtigste . . . . Weißt Du ,
Felix , daß ich schon daran gedacht habe , wir thäten gut ,
unsere Hemath Überhaupt hier zu nehmen . "

„ Hier ? Wohin denkst Du , Max ? "
„ Ich denke , cS wäre gar nicht so übel ! . . . Jede «

Jahr zweimal die Reise nach Indien , das ist eine Strapaze ,
mein Freund , und wenn Du denkst , in Indien sicherer zu
sein als hier , so bist Du im Jrrthum ; bedenke , daß Dich
dort der heuchlerische Schurke Sanstlcben erkannt hat , und
daß dort die englische Regierung so gut Gewalt über Dich
hat , wie hier . "

„ Wahr , sehr wahr ; aber . . .
„ ES giebt kein ober , mein Freund . . . . Hundert

Gründe sprechen gegen unsere Abreise nach Indien . Zunächst
wirst Du noch ein wenig hier bleiben müssen im Schlosse ,
denn der Graf wünscht , daß wir bis zu seiner Genesung
hier verweilen , wahrscheinlich , um wieder die Jagd mit ihm ,
die zur Feier seiner Genesung veranstaltet wird , mitzumachen .
Oder wird Dir die Zeit hier lang ? " fügte er spöttisch

lächelnd hinzu . „ Ich dächte , nein ! "

„ Du weißt , daß ich nicht « sehnlicher wünsche , als mein
ganzes Leben in Agathe ' » Nähe zu verweilen . "

„ WaS hindert Dich , es zu thun ? . . . Glaube mir ,
der Graf würde nicht „ Nein " sagen , wenn Du um die
Hand seiner Tochter anhieltest . Der Graf ist nicht wähle -
lisch in Bezug auf seinen Schwiegersohn , und sieht nicht
auf Vermögen , noch weniger auf hohen Rang ; übrigens
Beide « besitzest Du ; Du bist Oberst im Freiwilligen - Regi¬
ment bis auf Weitere », auch Baronet ; und wenn es sich
um ein Vermögen handelt , der Nobob Nasir , theilt mit
Dir sein Vermögen , wenn Tu es verlangst . "

„ Seiner Großmuth danke ich ohnehin schon viel . . .
Aber wie darf ich hier bleiben ? Mein Urlaub be -
schränkt . . . "

„ Pah Urlaub , wir würden , wenn wir wollen , unbe -
dingt unsere Entlassung aus dem Regiment erhalten , dafür
würde Nasir sorgen . "

„ Meinst Du ? "

tragische Ende des Droschkenblfitzers Lindenau w! tden >>»
i

leuchtend . S Beispiel . Der Droschken . Befitzer - Verein (' B-";'
Fischerbrücke 14 ) hotte die Lage der Familie L- unteffuÄFischelbrücke 14) hatte die Lage der Familie
ersten Sorge durch eine Spende abgeholfen und
nähme weiterer Unteistiitzungen stch bereit erklärt . %
und Pudlikum - Kreise find nun im Ganzen 190,22 »
. . " - . - ~ - - w v — szittn *1' ,

d

sammengeflossen , welche am letzten Freitag der

bändigt wurden . Gespendet haben : S . B. 30, —, y- T
W. S . 3 - , B. B. 3, - F. 1 G. 1,50 , Anonym ». " a

I « r ;
55, — M. D- n Gebern spricht ( Namens der Fanm e Li s

lichen Dank das Bureau des Droschken -Besttzer . Vereim
Billardreminiszeuzen . Angifichts der großen

turnicre der letzten Monate
" '

dieses beliebten Sports intei , . . ,
32 Jahre velflossen find , seit in Berlin das erste
Billard zur Aufstellung gelanate , und daß damals

. . . . . . .
—

ndspiel bewährte KsWBezug auf Künstlerschaft im Billardspl
Bis zum Februar 1853 kannte man , so erzählt der
in Berlin nur das veuische Billard mit Sötern unv v

,
zum Auffangen der Kugeln , und im „ Salon A"»«. . !
Neuen Schön Hauserstraße gäbe fich Alles , was einen �
Billardspiel besaß , Rendezvous , denn dort war der beste

- • dem jija
nur iü #Berlins als Billardpächter angestellt . Unter

„ Eduard " — seinen Familiennamen kannten wohl �
b« freundete Personen — ist er sicher noch vielen
linern als langjähriger Pächter der Billards iM . M, in |
boldt in Erinnerung , gab dieser Meister des Spiels I» „
malS Vorstellungen, " wenn auch ohne Entree dafür zu�D
Bei einer Partie von 2C0 Points z. B. gab er

guten Spielern 140 Points vor , mit der aus . - -

schränkung für fich , alle Bälle „ per pistolet1 ' zu m
Tausende solcher Pa > tien , für welche oft hohe W? P % '

wurden , hat „ Eduard " kzum
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großen Gaudium feinel ,,

gewonnen . Da lamj . ber , wie ein Blitz aus heiterem�
die fast wandelbare Mar von einem Billard ohne _»

ohne Beutel , und ganz Berlin lief nun nach der 0 %

zum „ Cafe Dioan " , um das noch nie Dagewesene
Man muß Augenzeuge davon gewesen sein , um # '

wältigen zu können , zu welchem Zugstück dieses erste n j
Billard lange Monate hindurch geworden war . gji
donna und kein Zauberkünstler hat je einen grogcl' � i

errungen : der Lillardsalon in der Schönhauserstcaße I> .
lassen , denn selbst die eifrigsten Vertheidiger der gsx !

Zeit mußten fich doch „ das Ding einmal ansehen ' , >
blieben ste. Aber zu diesem neuen Instrument ü<' z?
ein Virtuose , und so ging auch „ Eduard " dortma �
nach wenigen Wochen auch hier „eingefuchst ". ®a >

Billard aber verschwand . d I

g. Ein « größere Anzahl sehr werthvoller
Schleierschwan , fische ist in diesen Tagen in des�Ä
exotischer Zierfische von Paul Matte in
Lankwitz direkt aus Japan eingetroffen , wo derartige "

liche Aquarienfische sehr beliebt stav . Der KapllaU
von der „ tzesvaria " erwarb die Fvche im Auftrage v

Besttzers in Uokohama ; ste überstanden die achtwoch- �
( 6. Dezember bis 5. Februar ) vc hältnißmaßig gut y # ,
stch anscheinend sehr wohl . Was sie auszeichnet ,
der vrächtige , rothzoldcne M- tallglanz ihrer
dann vor Allem die ganz außerordentlich entwickkl ». �, ?
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und wie ein zarter Schleier herabwallende LchwaM� Z

Länge die des Fisches um das Doppelte Übertrifft
wird im kommenden Frühjahr die größten Exemplar ,,,ii

einstellen . Für Liebhaber solcher Fische bietet sW
delondere Augenweide .

m
a. Gefaßte Diebe Seit geraumer Zeit hr� . i

Verwaltung der Kzl . �Osthahn bemerkt , daß agj # # »
rialieir - Räumen der Schloffer - und der Sattler - »- - z
Ostbahn Werkzeuge , Metalle , Metallabiälle , Led « � .
stück « k . in nicht aufgeklaiter Weise abhanden 1 . : �%
eifriger Nachforschung und Beobachtung der iri den -?,�
beschäftigten Arbeiter , vermochte man den Dieb
decken . Auf eine Anzeige bei der Kriminalpolizei �
einem der Materialtenteller , aus welchem häuNg %

abhanden gekommen warm , einige Kriminalbeamte 0' .
in Oer Nackt vom 18. bis 19 d. M. den bei der Ostbobii .
Wächter N. in flagranti faßten , als er stch mitteist
in den Krller einschlich und da Werkzeug « , Kupfer - o. ,
Metall - Abfalle stch aneignen wollte . N. , weichet ? _

Abficht , einen Diebstahl zu beabstchtigen , in Ab red

dem er vorgab , nur behufs Jnspiztrung d - n
haben , wurde jedoch Überführt , und er räumte i « A

daß er schon seit einigen Jahren die Diebstähle au� yi
die gestohlenen Gegenstände zum größten
Schneidermeister S . abgesetzt Hab«, in dessen
Menge mit dem Zeichen der Ostbahn - Verwaltunfl 0�
Werkzeuge gefunden wurde . An den Diebitadu�A. -
serner der bei dir Ofibah - r beschäftigte 67jährigk
sowie seine Ehefrau bethelligt und ein Theil P* , " "

grstohlenen Sachen find bei einer Durchsuchung W

m
L�rtenen
Säilüff f.

fe "' mil
nach

* jfp naben

„ Ganz gewiß ! . . . Der Gouverneur »»d
�

befreundet , der Gouverneur schlägt seinem p* , V

Bitte ab und Nafir verdankt Dir fein und fts �

Ü
m
gSSt
fe SS

Leben . Er hat nebenbei ein großmüthiges un j

Herz ; es bedürfte Deinerseits nur , daß Du

aussprächest , entlassen zu werden , und Du w»

Entlassung sofort erhalten . " . �
„ D, wenn ich hoffen dü. fte , daß Agaw �

abwiese , daß sie nur einen kleinen Theil dei ! uj

wa « ich für ste empfinde , — ich schriebe
Nasir . " ,

„ Sie wird nicht „ Nein " sagen , ich ße �
Wort . Man hat so seine Beobachtungen
Dir schon sagte . Ich wußte schon vor einew y:
her der Wind weht . Es fehlte auf der WK. «* .
nicht an edlen , heirathsfähigen Lords und r

lier n ; Allen gegenüber war sie unbefangen,�
genüber nicht ; ich zog damals schon meinen

ich damals aber nur vermuthete , ist jetzt bei m

die Gräsin Agathe liebt Dich . " „o«
„Ich habe mich daran gewöhnt . Mal - 0

Scharfsinn mich unbedingt zu beugen , un ft
roch die Stimme meines Herzens mit ,

wünscht , daß Du Recht hast . Noch heute 1�

Nasir . '

Elftes Kavitel .
Da « Befinden des Grafen besserte M

daß Fritz wahrhaft erstaunt war .
Bei der aufmerksamen Pflege , welcke „ �

geworden , fanden sich auch bald die Kc
'

,

daß er schon nach einigen Tagen auf t \ W9

Bett verlassen , und sich in seinem ZimuK* g?
Habicht fand die Sache sehr natürlich .

keine Gelegenheit , den Signalthurm zu ort i

allen Richtungen auszuschauen . � m . i

„ Die H. xe ist weg, " sagte er zu ejj
nesung des Grafen . . . . Es ist «ahrhuft �
Alte Deine Nähe hier nicht vertragen

kann �
.

Ich bin jetzt der Meinung , wenn Du o *

| 1
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veist »ckt glfunden worden . Sämmtliche vier Be -
Mst « find vorgestern , resp . grstern zur Untersuchungshaft
» wacht worden .

jp
»• Eine liebevolle Gattin Unter dem Verdachte , ihren

Mann auf seinem Krarkenlager derartig gemißhrndelt zu

ui ' baß dadurch sein Tod herbeigeführt oder mindestens be -
raltunigt wurde , ist vorgestern die Wiltwe B aus der Neuen
�onizstraße festgenommen worden . Der im Dezember 1883
°! lsiordene Ebegatte der B. betrieb früher eine Restauration in
Sf Franzstraße. Die Frau B. , welche die ihr vorgeworfene
�hat bestreitet , ist gestern der Staalsanwaltschafl vorgeführt
Warden. Es Handell fich in dem vorliegenden Falle um das
Erbrechen der Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange ,
®. i ? durch § 226 des Strafgesetzbuches mit Zuchthaus nicht

��drei Jahren , resp . mit Gefängniß nicht unter drei Jahren

i . I ; . . Der Steckbrief hat durch Auffindung der Leiche
,/ ?,Bttfolgt «n seine Erledigung gefunden . " Diese Mit -
' t eilung ist vor Kurrem den Militär - und Zivilbehörden in

�ezua auf den Kurasster Buck der 5. Eskadron des Branden -

! �Wch«n Kürassier - Regiments ( Kaiser Nikolaus 1. von Ruß -
land ) Nr . 6 gemacht worden , welcher fich am 13. November

% zwischen 5 und 6 Uhr Morgens von seinem Truppen -
}Wl heimlich entfernt hat und über deffen Verbleib bisher

M aller Recherchen nichts ermittelt werden konnte . B. scheint
M in Ansehung der über ihn verhängten Untersuchung wegen
Fahnenflucht das Leben genommen zu haben .

Gerirkts - Zeitung .
Die Beraubung der Billetkaffe im Bahnhofsgrbäude zu

�mprlhof , die im Herbst v . J . mehrfach von fich reden machte ,
ram gestern vor der zweiten Strafkammer am Landgericht n

jdt strafrechtlichen Beurtheilung . Auf der Anklagebank stand
0 " im Jahre 1866 zu Königsberg i. Pr . geborene Arbeiter
«arl Haupt . Seine Ermittelung ist nur durch einen Zufall
fiwlgt und erst , nachdem er noch eine Menge anderer Ver -

Dechen verübt hatte . Als er nämlich bei einem späteren Ein -
«ruchi ergriffen wurde , fand man in seinem Befitz etwa 200

giljets der Ringbahn , eine kleine Anzahl Billets der Görlitzer
?i >hn und ein Billet für die Strecke Schweidnitz ZiegenhalS .
N seiner Ueberführung waren 15 Augen geladen , die aber
wmwtlich nicht vernommen wurden , weil der Angeklagte in

. . �Audienz von seinem bisherigen L- ugnen abließ und ein

�tastendes Geständniß ablegte . Danach ist er im. Spätsommer
?' Js . aus Breslau geflüchtet , nachdem er einem Bäckermeister ,

bem er als Laufbursche diente , in neun Fällen kleine Be -
M von zusammen 16 —20 Mark unterschlagen hatte - Er

, ?? nach Berlin , trieb fich erst einige Tage obdachlos und
r « loS umher und unternahm darauf am Abend des 21 . Sep -

o1. ®En Einbruch in das Tempelhofes Stationsgebäude .
N' Art , wie er dabei zu Werke gegangen , zeugte von großem
AMnement . Er warf mit einem großen Feldsteine eine
?che,be des FersterS in der Billetur ein und verbarg fich als -

hinter der Böschung des Bahndammes . Ganz wie er «

kB. 1! ' das Klirren der Scheibe gehört worden ; es kamen
PWe mit Licht nach der Billetur , die fich aber entfernten , als

- außer ver zertrümmeren Scheibe nichts Verdächtiges be-

». u! Nachdem daS Licht wieder verschwunden , und alles
- MS . war , kam er au » seinem Versteck hervor , öffnete

. Fevster , ftiea ein und nahm 308 Billets , einen
w , und 2 Mark 80 Pf . daareS Geld mit . Nun
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dem m � tin Unbekannter zu ihm , den der Angeklagte mit

>. , ? »Namen Rathmann bezeichnet . Beide stahlen am Abend

Vanm September den Schlüssel aus der Thür des Billet -

öffn,n n® w Görlitz » Bahnhof . Mit Hilfe dieses Schlüssels

nabn,. ? iie in der Nacht zum 25 . September den Pavillon und

oerUi v QU8 einem unvertchloffenen Spinde 12 Frhrbtllets nach

Gduia . en Stationen , 7 Mk . 80 Pf . baares Geld und zwei
br »*. • Der Bei such , einen verschlossenen Kasten zu er -

' mißlang . Mit den gestohlenen Billets fuhren die
�« ve nach Königs Wusterhausen und gingen von hier nach

d nahen Torfe Hoherlöhme . Dort brachen ste bei dem

�-fitzer Fiedler ein , wo ste zwei stlberne Uh' en , 16 MI . Geld
cd zwei Schlüssel erbeuteten . Am 26 . September brachen
:ler Diebe bei der Wittwe Lebmann in Miersdorf ein und

�hmen 30 Mk . 50 Pf . Geld und 2 Schlüssel mit . Bereits
cchlr , am 22 . September , waren ste in Schmöckwitz . Während

«ine Komplize dem Nachtwächter Nuich eine Uhr , Kleider
und 21 Mk . Geld stahl , stattete der andere der in demselben

jfljufe wohnenden , achzigjährigen Almosenempfänacrin Jalobi
Uten Besuch ab und stahl der Greifin — 30 Pfennige - Weitere
Mbrechen sind nicht ermittelt worden ; doch läßt das beim

Angeklagten gefundene , unbenutzt gebliebene Billet „ Schweid -
K�Ziegenhalz " den Schluß zu, daß auch in Schlesten ein

Mnhofsgebäude beraubt worden ist . Es find überhaupt nur
IrQ « Diebstähle zur Untersuchung gekommen und schließlich

M/näumt worden , die durch aufgefundene Objekte nach -

L�sen werden konnten . Bei dem Angeklagten , — der über

an?"1 un ermittelt gebliebenen Komplizen offenbar falsche An -

22 " machte , — wurde auch eine sehr große Zahl fremder

hier gewesen wärst , sie hätte sich dem Schlosse
f . I "' cht genähert , und der Anfall wäre gar nicht ge -
" Mtnen . "

. ' -3ch glaube , Habicht , Du täuschtest Dich . " sagte Fritz ,

»i W weine Anwesenheit hat die Wirkung und übt den

nnB � uuf die geher »nißvolle Bettlerin , sondern die eines

�ManneS , nämlich die de « Baronet O' Brian . "

«Wieso
"

er «
cv '

»Sbr/ ' � habe so meine Gedanken darüber ! Segal
de? er die Spur des Baronnet in der Nähe deren

Sm .
ltfn gesehen habe ; vor einem Jahre sah er dieselbe

' " 0 " dem Tage an war die Alte verschwunden ; der

&na8 - - - Ist e « diesmal nicht eben so ? "

Mkn . ' �°hrhaftig , Junge . daS ist ein sonderbares Zusam -

dicht
' Ick aber kann einmal meme U- berzeugung

thSti

vllS l | * viii jv »v v» i

Nicht " ' " ? ' Ich aber kann einmal meine U- berzeugung
aufgeben , daß kein Anderer als Du drejen wohl -

" . gen Einfluß ausübte . Uebrigens befindet sich der

schreib-

y
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Itaf V �' UstUß ausübte . Uevngens oeirno » , . u, o »

Ji�b »«Ute so, daß er um den Besuch der Gäste m fernem

Frev�y beten hat ; der Baron ' t O' Brian und fem

stück»«' �finden fich in diesem Augenblick in seinem Früh .

«nüff' S «met - ich habe sie diesen Morgen dahin einlade «

( Fortsetzung folgt . )

Lerliuer Theater.
Alktbiades .

� Tragödie in 3 Akten von Paul Hryse -

Schlüssel vorgefunden . Da der Thäter zur Zeit der Thaten
das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte , konnte er nur
mit Gefängniß bestraft werden : der Gerichtshof meinte aber .
daß der Angeklagte nur durch eine lange Haft geleffert werden
könne , und erkannte deshalb , obwohl der Angeklagte erst eine
Vorstrafe von 4 Monaten Gefängniß erlitten hatte , auf 5 Jahre
Gefängniß .

a. In Bezug auf die Frage , ob die Berliner Hunde «
sänger auch „ Beamte " im Sinne des Strafges - tzbuches find ,
hat das Kammergericht als Revistonsinfla -z kürzlich eine inter «
essante Entsckeidnnz gefällt . Das Zcjöff - ngericht zu Berlin I
hatte den Schiächlermeister W. wegen Widerstandes gegen die
Staatsgewalt zu 50 M. cd. 10 Tagen Gefängniß veruriheilt ,
weil er gegen einen Scharfrichlereigehilfen beim Abfangen
eines Hurd,s fich einige Thärlichkriten hatte zu Schulden
kommen lassen . Die Qualifikation als Beamter wurde dem
Angegriffenen vom Schöffengericht beigelegt , weil er „ amtlich "
beauftragt war , Hunde einzufangen , die nicht mit Maulkorb
oder Marke sverseben find . Die Ärrufungskammer bestätigt «
dieses Urtheil . Dagegen hob das Kammergericht auf die Är »
vifion des Angeklagten das Unheil der Berufungs¬
kammer auf , und wies die Sache zu anderweiter Verhandlung
an die Strafkammer zurück , indem es begründend ausführte :
„ Der Vorwurf des Revidenten ( Anaeklaglcn ) , daß der Vorder -
lichter dem Schaifrichtereigehilfen , Bcamtencharakier im Sinne
des § 359 Strafgefitzbuchs beimesse , während er doch nur Ge -
we. begehilfe dcS Scharfrichters Krauts sei , ist insofern begrün -
det , als das angefochtene Urtheil nicht erkennen läßt , auf
Grund welcher Tbatsachen es dem Scharfrichtereiaehilfen die
Eigenschaft eines Beamten beigelegt hat . Die Berilner Polizei -
Beiordnung vom 2. Juli 1853 bestimmt zwar im § 2, daß die
betr . Hunde von den Personen , welche die Behörde deauftragt ,
weggefangen werden sollen , und der Berufungsrichter hat die
Feststellung des ersten Richters zu der seinigen gemacht , daß
der Schar frichtergehlife einen derartigen amtlichen Auftrag er -
halten habe . Allein viese Feststellung genügt nicht zur An -
Wendung des § 359 Str . G - B. , ste läßt nicht ersehen , vaß der
Gehilfe „ im Dienste " des Reiches oder in unmittelbaren oder
mittelbaren „ Dienste " eines Bundesstaates „Angestellter " sei .

jWaW unü Arbeiterbewegung .
Die Frauenarbeit in de « Berichte « der Fabrik -

inspettoren . Die Gewerberäthe find im Allgemeinen einer
gesetzlichen Einschränkung der Frauenarb . it nicht abgeneigt .
Daß der heutige Zustand nicht ohne Gefahren ist , geht aus
verschiedenen Mitthetlungen hervor . Aus einer ganzen Reihe
ron Bezirken wird eine erhebliche Zunahme der in Fabr ken
beschäftigten Arbeiterinnen gemeldet , namentlich in der Texlil -
industrie , in der Bekleidungsindustrie , in der Zuckerfabrikat on ,
in der Z' garrenfabrikation und vielen anderen Industriezweigen
hat flch die Zahl der Aibdtmnnen vermehrt . — Daß direkte
Ueber tretungen der gesetzlichen Bestimmungen über die Frauen «
arb - it nur selten zur Kenntniß der Gewerberäthe kommen , liegt
offenbar nur daran , daß die Größe der Bezirke eine eingehende
Kontrole der gewerblichen Anlagen unmöglich macht , man darf
also aus den Berichten keineswegs schließen , daß Mijbräuche
nicht oft genug vorkommen . Dies läßt fich schon daraus ent -
nehmen , daß es den Fabrifinspektoren meist recht viel Mühe
gemacht , die möglichste Trennung ver Geschlechter bei den In «
vustriellen durchzusetzen und dadurch wenigstens die äußere Ord -
nung in den Fabriken zu o rbessern . — Die Anschauungen
einzelner Gewerberäthe über die Frauenarbeit find recht be >
merlenswerth . So glaubt der Geweiberath für die Regierungs -
bezirke Potsdam und Frankfurt a. O- zwar , daß die Fabrrt -
arbeit auf die Gesundheit und die körperliche Ertwickelung der
Arbeiterinnen nicht ungünstig einwirkt , desto mehr aber detont
er den nachtheiligen Einfluß auf das fittlich « Leben . — Aus
dem Magdeburger Bericht geht hervor , daß die gemeinschast -
liche Arbeit beider Geschlechter am schwierigsten ln der Zigarren -
und Tabak - Jndustrie zu beseitigen ist , daß ferner auch keines -
weas überall getrennte Anklerdc - und Speisräume für die
beiden Geschlechter vorhanden find - Die Ärbeitszeit der Ar -
deiterinnen ist durchweg dieselbe wie die der Männer , in der
Zucker - Jndustrie werden die A> deiterinnen auch zur Nachrschicht
herangezogen . Die ftemden Arbeiterinnen finden meistens Unter «
kommen in Kasernen und Arbciterhäuscrn . Die Nachtarbeit der
Frauen ist unserer Anficht nach namentlich bei den Zucker «
fabrikrn durchaus unzutässtg , da die hohe Temperatur
der ArdeitSräume die Arbeiter zwingt , fich der Kleidung
möglichst zu entledigen . Auch kann unmöglich die Arbeit in
diesen heißen Räumen dem weiblichen Körper nützlich sein .
Man sollte alko die Nachtarbeit der Frauen wie bei den Glas -
Hütten und Walzwerken auch bei den Zuckerfabriken prinzipiell
untersagen , die Lage dieser zu Lasten der Steuerzahler außer -
ordentlich subventionirten Industrie kann ficherlich durch ein
solches Verbot nicht verschlechtert werde » . In sehr treffender
Weise äußert fich der Gewerberath für den Regierungsbezirk
Düsseldorf über die Frauenarbeit . Ihm erscheint es im Inter -
este der gesammten Arbeiter . Bevölkerung vor allen Dingen
wichtig , daß die Arbeiterinnen gegen übermäßige Arbeit geschützt

weit über das erlaubte Maoß der poetischen Lizenz hinaus «
gegangen ist , das muß füglich bezweifelt werden .

Der geschichtliche AlkiHalns ist entschieden eine der inter «
essantesten Figuren der ganzen athenischen Geschichte . Von
einem ungestümen Thatendrang beseelt , von einer geradezu
dämonischen Rückstchtslcstgkeit gegen die ganze Anschauung » -
weise seiner Zeit erfüllt , treibt ihn neben seinem eigenen maß «
losen Ehrgeiz doch immer in allen seinen Handlungen eine

unentweihte Liebe zu seinem Vaterlande , seiner Vaterstadt .
Durch die Macht der Verhältnisse gezwungen , besitzt er die Ver -

messenheit . die Waffen gegen seine eigenen Mitbürger zu er -

greifen , mit Hilfe des alten athenischen Erbfeindes , der Svar -

taner , die heißgeliebte Vaterstadt mit K. ieg zu überziehen , nur
um den Seinen zu zeigen , daß er der eigentliche Mann ist , der

athenischen Republik vre Führcrrolle in Griechenland zu ver -

schaffen und zu erhalten . Im entscheidenden Äugenblick ver «

läßt ibn das Glück , hilflos und verlassen ist er gezwungen ,
seine Zuflucht zum Perser köatg zu nehmen , al » Verbannt » ,
als geächteter Flüchtling , ron Feind und Freund verfolgt , die

Hilfe eines Barbaren anzuflehen - Auf der Flucht nach Susa ,
der Hauptstadt Postens ereilt ihn sein Geschick , er wird hinter -
rück » von einem Statthalter des Königs ermordet .

Das ist in ganz allgemeinen Zügen der historische Hinter -

grund der Heyse schen Tragödie .
Ohne Zweifel ist der AikibiadeS eine Figur in der Ge «

schichte , die den Tragöden direkt herausfordern muß Damit

ist aber durchaus nicht gesagt , daß aus dem genialen Staats -

mann , dem hochbegabten Truppen - und Flottenführer , der Alki -

biadeS in der That war , ein einfacher Weiberheld gemacht werden

sollte , der an einer plötzlich entstehenden Leidenschaft einer

perfischen Fürstin zu Grunde geht .
ES ist wohl natürlich , daß in einer Tragödie nicht allein

die politischen Motive ausreichen , um den Tod deS hervor -

ragenden ManneS herbeizuführen , es mußte etwas erfunden

werven . was das jähe Ende des Helden auch in rein mensch -

licher Weise verständlich machte , er mußte eine Schulv auf fich
laden , die ihn den Tod verdienen ließ .

Hierzu reicht aber das vom Dichter Gebotene durchaus
nicht aus . In der Heyse' schen Tragödie stirbt Alkibiades des «

halb , weil er den Lockungen der persischen Fürstin , die ihn un -

gefährdet nach Susa bringen möchte, . nicht folgen will und
weil er stch im letzten Augenblick von einer ihm , vielleicht nur
durch Gewohnheit , lieb gewordenen Gefährtin nicht trennen
kann . Timomdra , eine von Heyse eingeführte Figur , von der
man nicht so recht weiß , welche Bezeichnung man ihr geben

werden und der Umfang ihrer Verwendbarkeit enger begrenzt
wird . Zwölf bis dreizehn A beitsstunden in einer 14 bis
15stündigen Schieb - sind, namentlich wenn die Albert „getrie -
ben " wird , schon fiic gesunde Männer zu viel , wie viel mehr
also für den empfindlicheren öiper der Frau . Auch Nacht -
aedeit ist kein ' m Moni Uenlich , noch weniger dem Weibe .
Nun fiab ccer p •. De n den Betrieben , welche
überwiegend mit Frauen bes. tzt find , lange Arbeits «
z- rt und Nachtarbeit üblich . In einer Spinnerei des
dortigen Bezirks werden am Tage 47 pCt . , Nachts 51 pCt .
der Belegschaft Frauen und Mädchen beschäftigt , und zwar ist
dresa Zahl Nachts deshalb größer , weil an die Stelle der ge -
fitstich nickt zulässtgen jugendlichen Arbeiter die Arbeiterinnen
treten . Man steht also , in welcher bedauerlichen Weise die
gesetzlichen Bestimmungen über die Beschäftigung jugendlicher
Arbeiler umgangen werden . In anderen Spinnereien , in
manchen W- bereien , wo für gewöhnlich die vierzehnstündige
Schicht Abends acht Uhr endet , zu anderen Zeiten aber auey
bis 9 und 10 Uhr ausgedehnt wird , machen die �rbeeeerinnen
bis zu 66 pCt . und in der gesammten Tert ' ! - Großindustrie
immer noch 36 pCt . der Belegschaft auS . Eifahrungsmäßig
werden so beschäftigte Mädchen keine guten Hausfrauen , und
so beschäftigte Frauen können niemals ihren Mutterpflichten
genügen , wesha . b auch manche rvohlm - inende Aideitgrber ver «
beira ' . hete Frauen nach der oft n Entbindung nicht mehr be -
fck ästigen . Diese üble Wirkung muß stch aber umsomehr gel «
iend machen , je größer die Zahl der Arbeiterinnen ist . Im
Düsseldorfer Bezirke können die Arbeiterimren mit 20,000 bis
25,0 ( 0 zu Vfio der Bevölkerung angenommen werden ; es darf
dekhalb nicht Wunder nehmen , wenn ihr übler Einfluß im
ehelichen Leben und in der Kinder - E. ziehung der Arbeiter - Fa«
Milien zuweilen schroff zu Tage tritt und fich auch in anderen
L. bentkreifin fühlbar macht .

Diese sehr zutreffenden Bemerkungen geben den Verhält -
nissen der Texlil G oßindustrie geg - nüber viel zu denken . Sie
beLeiserr die dringendste Nothwendigkeit einer gesetzlichen Rege -
lung der Frauenarbeit , insbesondere aber des gänzlichen Vcr -
bots der Nacktarbeir und der Festsetzung einer maximalen
Arbeilszri ? . Die durch hohe Schutzzölle stark begünstigten
S innereibesttzer werden sicherlich den Beweis dafür schuldig
bleiben , daß das Verbot der übermäßigen Ausbeutung weib «
licher Ärbeitskräste eine ernste Gefahr für die Industrie be «
deute . Wenn schon der doch nur selten in derselben Fabrik er -
scheuiendc Gewerberath die mit der bezeichneten Frauenarbeit
verbundenen Mißstände in so grellen Farben geschildert , so darf
man wohl mit Sicherheit annehmen , daß die Zustände in
Wirklichkeit noch viel schlimmer find und dringend einer Reform
bedürfen . Diese Reform wird schließlich nur im eigensten
Interesse der Industrie geschehen ; denn die geschilderten Zustände
stnd in der That , da ste einen brauchbar n Nachwuchs der
Arbeiterbevölkerung in Frage stellen , unhalrbar . ES ist also
hohe Zeit , daß dos deutsche Reich , d. ssen Fabrikgesetzgebung
durch die Gesetzgebung anderer Länder theilweise weit überholt
worden ist , recht bald mit diesen Reformen vorgeht .

Die vielen und von alle » Seiten laut gewordenen
Klage « über die verderbliche Konkurrenz der Zuchthaus -
arbeit haben in Gladbach neue Nahrung erhallen . Eine
mechanische Schuhfabrik läßt seit einiger Zeit ihre Arbeit im
Zuchthause herstellen , wobei der Fabrikant natürlich billiger
fortkommt . Hierdurch wird eine Anzahl Arbeiter üderflüsfig
und gekündigt . Die Löhne der Schuhmacher find schon so
gering demissen . daß faktisch nichts mehr zum Leben übrig
bleibt , als die Beschaffung der allernöthigsten Bedürfnisse im
beschränltesten Maße . Das Streben , bei Halter Arbeit fich
und die Seinen ehrlich durch die Welt zu schlagen , wird durch
solche Maßnahmen unmöglich gemacht - Der OrtSverein der
Schuhmacher hat deshalb beschlossen , eine Petition an den
Reichstag resp . Handelsmnrster zu richten , dahingehind ,
daß Private nur gegen ortsüblichen Arbiitslohn in Straf «
anstauen arbeiten lasten dürfen , und soweit als möglich in den
Strafanstalten das Militärschuhwerk hergestellt werde .

Die „ Kaiser Wilhelmspende " arbel et bikanntllch mit
recht „billige »" Verwaltung . Im Gesckäftsjahre 1' 82/83 be¬
trugen die Verwaltungskosten 39 816 Mk . ; im Geschäftsjahre
1883/84 find dir selben auf 56 055 gestiegen ! !

Berlin wächst bekanntlich wesentlich durch den Zuzug
von fremd her . Im letzten Jahre hat die Zunahme der Be -
o olker irna Bevölkerung Berlins durch Zuzug ungefähr in dem -
selben Umfange stattgefunden , wie im Vorjahre . Als zugezogen
waren polizeilich gemeldet 81934 männliche , 57 414 weiblich : ,
zusammen 139 398 Personen ; als fortgerogen 60 237 männliche ,
41798 weibl che, zusammen 102035 Personen ( wobei gleich¬
mäßig beim Zuzug wie beim Fort zu g fast 9 Zehntel Selbst -
thaiige , die übrigen Angehörigen find . ) Von den verschiedenen
Erwcibsklaffen stellen die peisönlich Dienstleiftenden da « stärkste
Kontingent , in diesem Jahre über 25 000 Zuziehende , davon
4 Fünftel werblrche , und 15000 Fortziehende ; dann die Ar -
heiter mit 9 bis 10000 , das Baugewerk mit 8000 , daS Ge -
werbe für Belleidungsgegenstände mit 6000 , die Metallindustrie
mit 5000 u. s. w. Um den Ueberschuß der Zugezogenen über die
Fortgezogenen zu eunitteln , müssen zu den polizeilich als fort -

soll , ist ihrer ganzen Anlage nach wohl kaum im Stande , den
von verzehrendem Ehrgeiz erfüllten Alkibiades von irgend
einem Schritte zurückzuhalten , der ihm zur Befriedigung persön -
licher Interessen nothwendig erscheint . Sie ist freilich von
einer rührenden Zuneigung gegen ihren Gebieter befangen .
dieser aber achtet ihre aufopfernde Zärtlichkeit nicht höher , wie
eiwa ein französtscher Student diejenige seiner Grisette . Sie
stirbt so gefühlvoll und hingebend , wie ste fich im Leben dem
Aikrbrades gewidmet hatte , ohne daß nach dem Gange des
ganzen Glückes hierzu eine zwingende Nothwendigkeit vor -
gelegen hätie , da ste an der Schuld ihres Herrn eigenüirh voll «
ständig unbetheiligt war .

Viel ergreifender und wirkungsvoller war die Rolle der
Mandane , jener Frau , die wem AikibiadeS zum Verhängniß
wird . Sie kennt ihn nicht , hat ihn nie gesehen , als er Hilfe -
flehend als Fremdling dem Throne ihres Bruders , des Satrapen
Pharnabazos naht . Glühender Haß aber bewegt ste, fix hnßt
und verachtet ihn , weil er früher , ihrer Meinung nach , ihre
Schwester ticulos im Stick gtlaff . n hatte . Diese Schwester zu
rächen , ist das einzige Bestreben ihrer Seele , aber ohne daß sie
eS will , verwandelt stck der wilde Haß in heiße Liebe , die stch
soweit verirrt , daß schlftßlich auf ihre Velanlvssung der Ge -
liebte ermordet wird .

Pharnadazos , der peifische Statthalter , befitzt nur wenig
vor der vielsettigen Geschmeidigkeit orientalischer Wiir -
denträoer , er rst grausam und feige . Obgleich er
in Timomdra verliebt ist , wagt er eS doch nicht .
st * dieselbe durch eine rasche Tbat anzueignen , er über -
m&L: Wirrer Schwester , der er dafür den

,1 % stberlaßt . Freilich ein echt orientalisches Handels¬
geschäft .

Was das Spiel anbelangt , so verdienen mit rückhaltloser
Anerkennung die beiden Damen Fräulein Schwartz und Feäu -
lein Meyer erwähnt zu werden . Herr Nesper in der Titelrolle
prasentirle fich allerdings als ein Mann von tadellosem Wuchs ,
das deklamatorische Paihcs , welches er anwandte , vermochle
jedoch nicht , das Feuer zu ersetzen , mit dem seine Rolle eigent -
iich hätte gespielt werden müssen . Auch Herr Keßler als
Pharnabazos war entschieden nicht das , was man fich unter
einem perfischen Satrapen vorstellt . Es fehlte ihm die Würoe ,
gepaart mit einer gewissen Ruhe , die den Orientalen kenn -
zeichnet , vor Allem aber die unerläßliche Vornehmheit in den
Bewegungen .

Die Regie war , wie da » beim Echaufpielhaufe nicht anders
erwartet werden konnte , vorzüglich .
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2 pCt . kinzu�erechnet werden , da nach den Ergebniffen der

letzten Volkszählung die polizeilichm Abmeldungen um diesen
Prozentsatz hinter dem wirklichen Fortzug zurückbleiben . Es
wird dadnrch die Zahl der Fortgezogenen auf 71 080 Männer
und 42 634 Frauen erhöht und damit der lleberschusj auf
25 684 reduzirt . Hierzu der Ueberschuß der Gebornen über die

Gestorbenen mit 11 673 ergiebt eine l ! >,esammtzunabme von
37 357 Seelen oder 3,0 pCt . Die Bevölkerungszahl betrug am

Jahresschluß 1263 455 .

Zum Nothstand in Paris . Der „ Figaro " hatte einen

seiner Mitarbener beauftragt , in den vers oiedencn Zufluchti -
stätten fü < Obdachlose , in den Büreaux deS öffentlichen Armen »

Wesens und in den Leihhäusern Nachforschungen über den Um -

fang der Krise anzustellen . Der Reporter besuchte zunächst daS

größte der Nachtasyle für Männer — Paris befitzt deren für
beide Geschlechter etwa zehn — und erhielt von dem Direktor

folgende Auskunft . Seit Anfang dieses Jahres ist die Zahl
der aller Subfisten , mittel entblößten Individuen , welche all »
abendlich an unsere Thüre klopfen , durchschnittlich beträchtlicher ,
als während der sechs ersten Monate des vorigen JahreS .
Damals gaben wir jede Nacht 155 Männern eine Lager¬
stätte ; jetzt müffen wir auf 200 zahlen . Noch ist hinzuzu¬
fügen , daß gegenwärtig der zerlumptm , ekelhaft schmutzigm
Obdachsuchenden vielmehr find , als früher , und daß z- B. am
30 . Dezember 1884 von 204 Männern 50 einer gründlichen
DeSinfizirung unterzogen werden mußten , währmd am 30 .

Dezember 1883 von 155 nicht einer dieser Operation bedurfte .
Auch in den Frauenasylen war der Besuch im Januar sehr
stark . — Die Zahl der eingeschriebenen Armen blieb konstant ,
dagegen nimmt diejenige der Leute , welche um eine vorüber «

gehende Unterstützung einkommen , zu .

HilfSkassen und Gewerkvereiue . In England giebt
es 6832 Begräbnißkaffen mit 4 242 084 Mitgliedern und einem

LaudeShut . Schlesten , 18. Februar . Zum Strikt
der Weder . Der am 16. d. M. wieder auSgebrochene
Strike der Weber in der Epner ' schen Fabrik bat fich von Tag
»u Tag mehr zugespitzt , sodaß berettS Exzeffe und Thällich -
leiten vorgekommen find . Während der letzten Tage sammelten
fich die feiernden Arbeiter , gegen 200 an der Zahl , in der
Mittagsstunde und Abends beim Schluß der Fabrik bei den
Fabrikräumen , um die noch arbeitenden Weber von der Arbeit
abzuhalten , während die aufgebotene Gendarmerie dies zu ver¬
hindern und die Arbeitenden in Schutz zu nehmen suchte .
Hierbei kam es wiederholt zum Handgemenge . Heute mußten
nun auch die Treiber mit der Arbeit aufhören , da es an Ar -
beit mangelte , sodaß nun die Weberei vollständig geschlossen
ist , während die Spinnerei und Nähterei noch fortarbeitet .
Eine Beendigung des Sttikes ist noch nicht abzusehen , da fich
die Forderungen von Arbestgeber und Arbeiter schroff gegen -
überstehen , die Ardeiter ballen bis jetzt noch fest zu einander .
Es geht das Gerücht , daß ein Detachement Soldaten zur Auf -
rechterhaltung der Ruhe Hierher beordert werden soll .

Brüssel , 19. Februar . Ein S t r ike ist in den
Lülticher Kohlenwerken von Baneux ausgebrochen . Nachdem
die Arbeitslöhne um sechs biS ackt Prozent herabgesetzt wor -
den , weigerten fich sowohl die Tages - wie die Nrchtarbeiter
in die G. uben zu steigen . Zu Unordnungen ist es nicht ge-
kommen .

3� Briefkasten äer Keäaktion .
,�. A- S. , Forststraße . Sie haben keinen Anspruch ««
14tagrge Kündigung . Sie konnten zu der Zest entlassen « #

den , nachdem Sie den Schein unterschrieben haben .
Stiller . Zur Zahlung der Kurkosten find Sie

pflichtet .
1

- Nach dem von Ihnen dargelegten Sachvei

nrß ist der Vermrether zur Anbringung eines neuen älM »

Kleine Mittheilnugen .
Frankfurt a . M- In einer der engen , bei der reformir -

ten Kirche liegenden Gaffen waren heute Bormittag unter Lei -
tung eines Gerichtsvollziehers Dienstleute beschäftigt , das Hab
und Gut einer Familie aufzuladen , damit es heute Mittag
wegen einer Forderung versteigert werde . Weinend stand die
Frau mit ihren fünf Kindern da . DaS letzte Stück des Haus «
rathi wurde eben herausgeschafft , als plötzlich ein Mann durch
die Gaffe kam und nach der Ursache des Menschenauflaufs
fragte . Als er erfahren , um waS es fich handle , betrat er das
HauS , ging zu dem Gerichtsvollzieher , erkundigte flch nach der
Hohe der Fordering , öffnete sein Portemonnaie , bezahlte zu -
nst die Drenstmanner für ihre Arbeit , ließ die Sachen in die
Wohnung zurückbringen , zahlte dann die Schuldsumme und die
Kosten und entfernte fich , ohne auf den Dank der plötzlich
wieder glücklich gewordenen Familie zu warten .

hahns verpflichtet . , „at
A. S . Der Inhalt deS Plakats ist an und für. ficb

beleidigend . Bon einer Beleidigungsklage versprechen wr. »

keinen Erfolg . Wenden Sie fich an das Polizeirevier��icuicu muiuuj . zvcnucn de neu an ua » .
( heilen Sie das <vachverhä ! tniß mit , dann wird wohl 1#

Abhilfe geschafft werden .
B . A- Magdebnrgerstraße .

Legat scheint unanfechtbar zu sein .
Auszahlung desselben an die Testamentserckutoren . „ .

A. R. 1. Die Betten , welche für den Schuldner, »
Familie und sein Gestnve unentbehrlich find . fino %
Pfändung entzogen . 2. Die Forderung verjährt w

Jahren . � . ,j .
P S . Bon einer Verhaftung kann nicht die Rebe !

Sie brauchten dem Gerichtsvollzieher nicht zu folaen .
Th . R. Wenn der Bruder Bauer derartige Machinatrv .

gewerbsmäßig hier verübt , so steigt man ihm am besten ,
Dach , wenn man die Angelegenheit der Staatsanwar ' ? . , .
des Landgerichts II anzeigt , lieber die weiteren A n frage » �
nen wir leine Auskunft geben Die Klage wegen des «<

lehns kann vor dem Amtsgericht I erhoben werden . «
S . B . Fried » ichtfelde . Der Rendant hat Reiht . «

haben freilich ein Statut zu verlangen , da aber die Ressiiu «�
Ortskaffe noch nicht soweit stattgefunden hat , so bleibt

übrig , als so lange »u warten , bis Vre ®
�vorläufig nichts _

ten hergestellt find - — Der deutsche Reichstag trat
Jahre 1871 zusammen . „

Heinrich . Eine Klage Ist unzuläsfig . Die Polizist»,�
wird die Sache untersuchen , und wenn da ? Attest
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ist , ein anderes Attest auf Kosten der Herrschaft ausstel!�. -�"

12 . Es k > mmt auf die Natur der GeisteiW�
an . Raserei und Wahafinn find , wenn fte über ein
w chrscheinll . be Hoffnung zur Besserung dauern , Ehesast '
gründe ; Blöofinn ist kein Ehescheidungsgrund .

L «
sttden dies

§ 0
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Theater .
Königliche « Opernhaus .

Heute : Margarethe .
Morgen : Euiyanthe .

Königliche » Schauspielhau « .
ie : Othello , der Mohr von Venedig .

gen : Alktbiades .

Deutsche « Theater .

Heute : Ehrenschulden . - Im Bunde der Dritte . - Unter

Brüdern .
Morgen : König Rickard der Dritte .

_ _

Belleallianee - Theater .

Heute : Der Raub der Sabinerinnen .

Morgen :rgen : Dieselbe Vorstellung

Neue « Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .
: Gasparone .

gm : Dieselbe Vorstellung .

Ceutral . Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .

t : Der Walzer - König .
gm : Dieselbe Vorstellung .

Stesideuz - Theater :
Direktion Anton Anno .

Heute : Zum 2. Male : Der Vergnügungszug . Hierauf : Die

Schulreiterin .
Morgen ; Dieselbe Vorstellung . _

Walhalla - Operetten - Theater :

. . : Der Feldprediger .
gen : Dieselbe Vorstellung . _

Heute ; A
Morgen :

Louisenstädtische « Theater :
Au » dem Volte .

Dieselbe Vorstellung .

Ostend - Theater -

Heut « : Die zwei Waisen .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

Heute : Die Sorglosm .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Theater .

Bittoria - Theater .
beute : Sulfurina .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alhambra - Theater -

Heute : Selbst ist der Mann , oder : Die Schloffer von Berlin .

Morgen : Dieselbe . Vorstellung . _

________

Arbettsumrkt .
Für meine Lampenbrennerfabrik in Graudenz suche einen

tüchtigen Schnittardciter als 2 . Werkführer .
374 Hirschhor « ,

Stralauer Brücke 3.

30 junge Madchen ,
die im Garniren von schwarzen Sommer - DollmanS geübt stnd .

verlangt Welsch ,
364 _ Oberwasserstrake 13.

Mamsells auf Knaben - Anzüge bei hohem Lohn verlangt
366 Swienztzti , Melchior str . 20 , H. L n.

Mamsells auf leichte DollmanS verlangt
536 Wernicke . Adalbertftraße 75 , v. 3 Tr .

Aoh- Haöak .
375

Größte Auswahl sämmtlicher in - und ausländischer Sorten ,
sowie guten

Sumatra - Schnitt
zu billigsten Preisen

Brunnen - Straße 1411142,
Gebr . Uranck .

Cigarren eigener Fabrik ,
sowie alle ©orten Rauch - , Kau - und Schnupftabake

g?2
_

A . Kunze , Forsterstraß - 2.

MöbeL - u . H�oLsterrvcrcrren- Icrbri�
von Georg Haake ,

Verkaufs - Lager Oranleii - Strasse JSTp . 838 « .

Empfeble Möbel , Spiegel und Polsterwnaren zu billigsten Produktionspreisen . — Mein Musterbuch ,
20 zusammengestellte Wohnungs - Einrichiungm vom Einfachsten b « zum Elegantesten , versende poftfrei .

' wfe

W
m

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung
Fritz Goercki

en

Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )
Import echter Havanna , Lager aller Sorten Rauch - und Schnupf tahnk *

«Ach assortirtes Lager echt türkischer , russischer und amerikanischer Ctgarretten und Tabake .
Echt Nordhäuser Kautabake .

ßwische
' «i ein

fe
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r�anniens

Herm . Kehr , Hutmacher .
Skalitzerstr . 109 , nahe d. Manteuffelstr .

Elegante Seidenhüte v . 5 —12 Mk.

Gute und feine Filzhüte v . 2 — 6 Mk.

59
Jede Reparatur wird sauber und billig ausgefühlt .

_ Aufbügeln sofort für 25 Pfennige . _

MmdSSsm
� lÄ Ad . Keil .

Alle Freunde und Bekannte bitte ich, bei Bevaif mich zu
unterstützen . _ 362

Allen meinen Freunden und Bekannten empfehle mein

Weiss - u . Bairischbi erlokal .
359 W, Schröter , Wienerstraße 20 .

Alle « Freunde « und Bekannten empfehle meine

Resüammraliom .
Weiss - und Bairisch - Bier a Glas 10 Pf .

Für Abend - Unterhaltung ist auf dag Beste gesorgt .

H. Spiekermann ,
258 _ RüderSdorferstr . 51 .

Zu dem am wk

Sonnfag, den 22 . ds. filk , Abends < v

stattfindenden

Tanz - Erssn zcheu ,
i «

Assen Krenuden und Aekan»�
empfeble ich mein , «A

Cigarren - n . Tabakgescn111
351 Achtungsvoll .

Ernst Krüger , Fürstcnwalderstr-Z>�

Erste produktiv Genostenschaft Serli�
Schneider ( E. G. )

Berlin 8. , Kommandanten - Straße � L J

Kerrm - Harderoben jeder
werden nach Maaß angefertigt . Reichhaltige
reeller in - und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch � Hl
läge im Hause . Saubere Arbett , guten Sitz , solldel
garantirt Der Vorstand : „ f.,
373 Ed . S' ebert . A. KrauseA� » .

i - Qi

- l - NÄrbe
Sprech

»eschäft
�mres , n

# 2
tS
m

Ln - , s

K' %

fenfte F

Sommer - Mäntel

Allen Freunden und Genossen empfehle meme

Cigarren und Rauch - Tabake .
Lotterie - Loose und AntheUv .

131
_

lt . Meyer , O. Frucktstr . 36a ,

18 Lansitzer Platz 18
Ecke pücklerstraße .

Feine Eß- Kutter (keine Mnrnarin ) Pst . 90 P
Feinere eß- Kntter Pst . 100 l|
ff. fi | t SahneN' Sitter Pst . 120 1 1

Kerliaer Prnien- Schmnlj Pst . 55 I

SatznenMe _ _
StSlk 6 P

Keffee np
iee gedr.

Pst . 50 bis mjji .
Kaffee gebr. Pst . 80 bis 160 Pf.
Znlker , fein gemahlene Kafilnade Pst . 25 Pf.

Ferner empfehle sämmlliche ÄoloMkllllUNreN zu den

billigsten Preisest .
AckiungSvoll

" 9 # OrstltlK Lavfitz - r Play 18.
S ' C» tWUfC5 Eck - Pückle - . str .961

! ! Roh Tabaks

onchft ,

u » d

!S

376 Billigste Preise . „ ,

Hrößte Ztuswahl .
A . Goldschmi�

Alexanderstr 38a .

Brunnenstr . 15g
mf &lle

Für Kürschner und BerufsgeuA
defindet fich der A r b e i t s - N a ch w e i S Abend »

»o Uhr bei Seefeld , Grenadierstraße�
Kleine und große Vereinsziw�

auch Sonntags zu haben . Mauerstraste 86
�

i .

%%

en ,

es

St

e

i

Piano , hoch , 15 Thlr . , zu verk . Orantenstr . 2, IV rechts . 31

Veraniwvrtlich « Redakteur « . Lronheim in Berlin . Druck und Vertag von Mar Badiug in Berlin SW. , Beuthstraße 2

Eine saubere Schlafstelle ist zu vermiethen
Thor , bei Fensk�

« t

straße 167 , vorn III , dicht am

vier » » eine
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KolitiseKe Uebersirkt .
Eperrgesctz wird heute im ReichSanzeigcr folgender -

° Ä publizut :
>. » „ ? ilanntmachung , betreffend die vor -

J ' ßt Einfühun g von Eingangizöllen auf

z>. V. iin , Roggen , Buchweizen und Gerste .
F - bruar 1885 .

B1 * « * * « » der Reichstag bei der zweiten Lesung des Eist -

. W. eineS Gesetzes , betreffend die Abänderung des Zolltarif -
Ptzes vom 15 Juli 1879 , die Eingangszölle von den nach -
Muten Gegenständen der Nr . 9 deS Zolltarifs in folgender

genehmigt hat :
1) Weizen
2) Roggen

Ml . \

U für 100 kg ,

ch. «rfl
/k

3
3

Buchweizen . . . 1

i -tk v,4� Gerste . . . . 1 .. .
diese EingangSzölle hiermit auf Grund des Gesetzes

? 20. Februar 1885 , betreffend die vorläufige Einführung

, . ,, . �' udcrungcn des Zolltarifs ( Reichs - Gesetzbl . E . 15) , in

4 ?u' l3e Hebung gesetzt . Berlin , den 20. Februar 1885 . Der
bilanzier , v. Bismarck .

K„,�er Reichsanzeiger publizirt daS bereits gestern avifirte
" «ot der e in . u nb Durchfuhr lebender Schafe

�esterreich - Ungarn nach und durch Bayern .

» �7. Ferner theilt daS Blatt den deutschen Rhede rn und

,z ? ' ffern mit , daß die Regierung der Fran -
«J, ?j ch en R e pu bli l in Gcmäßhcit ihrer nachstehenden

beadfichtigt , von jetzt an und während der

mu Cj > ina die völlerrechtlichen

dW

. . . . . . .

fiSn" � Feindseligkeiten
Mßniffe kriegführender Mächte und namentlich das

j�der Durchsuchung neutraler Schiffe in den
' fischen Gewässern thatsächlich auszuüben .

. Frankreich .
«wischen Frankreich und Spanien drohte in den letzten

w ein Konflikt auszubrechen . Auf französischem Boden

�' v- n. stch zahlreiche spanische Flüchtlinge , die an irgend

m, �. militärischen Putsche jenseits der Pyrenäen theilgenom -
toi haben . Im Ain - Departement wurde nun jüngst der

H spanische Soldat Donata Er . caje zu einer Haftstrafe
Unit , nach deren Verbüßung der Prokurator der Republik ,

. «ourg , anordnete , daß jener an die schweizerische Grenze
Mvostirt werden sollte . Es ist nicht aufgeklärt , wie Donata

J�tt an die schweizerische an die spanische Grenze gebracht
krton tonnte . Jedenfalls wurde Donato spanischen Gen -

iSrn,tn ausgeliefert , welche ihn nach Gerona brachten . Der
kPl welcher von der Lpposttionspreffe in Frankreich aus

iöftu . Vorgänge geschlagen wurde , bestimmte die fran -

lam � �lsterung zu diplomatischen Schritten , über deren Ver -

ierelt « wird , daß die spanische Regierung den Soldaten

ttstgelassen hat .

UV c« Gro�britannie « .
Roth unter der arbeitenden Bevölkerung Groß -

, wächst beständig . Der Minister deS Innern
" " IL sine Deputation von Dockarbestern , welche die unter
m Arbeitern herrschende Noth darlegte und um Hilfe bat .

Sprecher der Deputatton schlug zwet Mittel vor , nämlich
Beschäftigung der Arbeitslosen an der Errichtung eine »

AmeS, welcher das südliche London , wo die ärmeren Klaffen
N>en, vor den häufig eintretenden Uederschwemmungen
Wen würde , und StaatSbilfe zur Erleichterung der

Massen ausw and erung . (!) Nachdem noch andere Mit -
ftott der Deputation die Verhältnisse der Arbeiter geschil -
jK ' erwiderte Sir William Harcourt , er sei erfteut über die

Wgung, mit welcher sich die Mitglieder der Deputation
Äarückt hätten , und weit davon entfernt , die Wahrhest

k, Thatsachcn zu bestreiten . Er persönlich jedoch könne

Einmischung der Regierung , insofern es stch um Ein -

öffentlicher Werkstätten oder Gewährung von
L* dt zur Abhilfe der Roth handle , nicht befürworten ,
i�,ttne solche Maßregel stch früher stets als verfehlt

ibfirts habe und den Prioatunternehmungsgeist einschüchtern
: doch läge kein Grund vor , warum unter Ausnahme -

s . Manden die Lokalbehörden nicht Hilfsmaßnahmen ergreifen
Schließlich versprach der Minister , die von der De -

itoWon wm Ausdruck gebrachten Ansichten der Regierung zu
% �brriten . WaS Staatshflfe zur Erleichterung der

BNh: Wanderung betreffe , so könnte in dieser tzinstch » etwas
- gan werden , indem man in Verbindung mit den Kolonien

I

&l

berliner Sonntagsplauderei .

tzSnfie Zweifel würde jetzt urplötzlich das

ÜW- r " �hlmgswetter anbrechen , wenn wir wollten I

hna ' z. . ? Leser wird bei diesen vermessenen Worten

tichts. . . -� K° pf schütteln , und semer Ansicht nach ge -

tiiJP v
�odenken in diese unsere Allmacht setzen .

�Stte ' st die Sache so einfach wie möglich . Man

myy . ?w«ch nichts anderes nöthig , als jetzt der Abwech -

hinter � . einmal zu prophezeihen , daß nunmehr der

tostnli * haß der Schmutz , der gestern und wahr -

>» auch heute noch auf den Straßen herrscht , wieder

Zacher az erklärt werde . Was bliebe dem Wetter -

hoch g. ' er seine Konsequenz bewahren will , denn

t e anW . « l10' Ql.8 h' efe unsere Propbezeihung ebenso wie

Wen
h' e wir un « in Bezug aus da » Wetter erlaubt

Phhtrnaal z�ondem zu machen , und urplötzlich milde »

hfiißte ? und laue Luft eintreten zu lassen ? Er

�itterni. jaihun, wenn er nicht trotz seiner Wettermacherei

�Ute � m' l genannt « erden wollte . Aber wozu die

harten Gelegenheit setzen , man kann e » ja ruhig ab -

h?ch ein «. ? kommt , und kommt der Winter wirklich

h' cht webr 1 onn hilft doch daS Mundspitzen absolut
* «Ben « iann " »uß eben gepfiffen sein — dann frieren

. Fens�ach ein bischen .

%Jug wird es uns deshalb so leicht in Berlin doch

üB>1n' denn man lebt ja immer noch in SauS und

Uere (r,� wer gestern Abend zehn Mark und noch einige »

N.
einer

fchlagen % gewiß �verschiedene Fliegen mit

Schlitz» fr « er�h . en und zu guter Letzt auch einen

" aen dü- fen . Wem da » für zehn Mark

trete , wo es an Arbeitsk , ästen stets zu mangeln scheine , und
die vielleicht geneigt st n würden , beschäft - aungslost Arbeiter
aus England auf ihre Kosten kommen zu iafstn . — Daß die
Arbeiter StaatShilfe zur Erleichterung der Auswanderung ver -
langen , ist erklärlich , wenn man ihre Noihlag « in Betracht
zieht ; sie find der Meinung , daß es ihnen anderwärts auch
nicht schlechter gehen kann , wie im Vaterlande . Daß aber der
englische Minister stch für solche „ StaatSHUfe " verwenden will ,
ist schwer verständlich . Der Herr Minister muß doch wissen ,
daß in den englischen Kolonien ein Mangel an Arbeitskräften
nicht vorhanden ist ; eS sei denn in jenen heißen und ungesun -
den Gegenden , in welchen ein europäischer Arbeiter stch nicht
akklimatifiren kann . Und dann ist selbst in solchen Ge «
aenden nur Beschäftigung für Landarbeiter , nicht für
Handwerker oder qualifizrrte Arbeiter zu finden . Aver
selbst dann , wenn in den verschiedenen Kolonien Hände

gebraucht werden , ist die Auswanderung nochsimmer kein Mittel ,
en Nothstand im Heimathslande zu bannen , der Herr Mi -

nister darf ja nur auf Irland blicken , um diese Thatsache kon -
statiren zu können und wenn ihm dies nicht genügt , auf das
verhältnißmäßig noch sehr schwach bevölkerte Amerika . Um
den Nothstand endgiltig zu heben , ist StaatShilfe nöthig und
wenn diese nicht in richtiger Form und zur rechten Zeit ge -
währt wird , so werden die englischen Arbeiter , wenn fie nicht
selbst energisch für solche eintreten , mehr und mehr dem Pau -
perismus verfallen ; England aber wird mit zu Grunde gehen .

— Die „ Times " bringt , laut telegraphischer Mtttheilung
aus London , die noch jeder weiteren Bestätigung entbehrende
Nachricht , daß russische Truppen gegen Penjdeh vor -
gingen , welcher Ort noch von afghanischen Truppen besetzt sei .
Die englische Gceuzkommisston habe stch in die Nähe von Herat
zurückgezogen . Penjdeh liegt am Murgah , an der geraden ,
über das Paropamisus - Gebirge führenden Straße nach Herat ,
etwa 22 —26 deutsche Meilen von letzterer Stadt .

Egypten .
Daß der Mahdi nicht Willens ist , die Engländer ungestört

auS der Wüste herauszulassen , haben wir bereits erwähnt , die
neueren Nachrichten find hierfür der deutlichste Beweis .
Die Sudanesen werden täglich kühner , Streifschaaren tauchen
überall in der Wüste auf und machen den Rückzug der Eng -
länder zu einem überaus schwierigen . Einer Depesche deS Ge -
neral Wolseley aus Korti zufolge erhielt der General
einen aus Abu K l e a vom 17. d. M. früh datirten Bri�f deS
Obersten Buller . in welchem es heißt : Etwa 400 Mann
feindlicher Infanterie , mit Gewehren bewaffnet , unterhielten
von gestern Abend 5 Uhr bis jetzt ein wohlgezieltes , aber un -
regelmäßiges Feuer aus weiter Entfernung auf unser Lager .
Unsere Verluste bestehen in 16 Mann , darunter 4 Offiziere .
Wir find hier in völliger Sicherheit , selbst gegen den Angriff
einer starken Streitmacht , aber dies Feuer aus weiter Entfer -

nung ist h ö ch st lästig . (! !) Wolseley fügt hinzu , daß Ge -
neral Wood heut Kameele von Gakoul an den Obersten Buller

absenden werde , der weiterer Transportmittel bedürfe . Buller
werde stch wahrscheinlich nach Gakdul zurückziehen , sobald diese
Kameele ihm zugeführt sein würden . — Um die kurze Strecke
von Metammeh nach Abu Klea , wenige deutsche Meilen , zurück -
zuleaen , hat General Buller anscheinend drei Tage , vom 14.
( inkl . ) bis zum 16. gebraucht , und letzteren Punkt zu verlassen
ist er vorläufig nicht im Stande . Jeder Tag aber verschlimmert
seine Lage und rückt die Gefahr näher , daß er von der Haupt -
macht des Feindes angegriffen wird . Es find schlimme Tage ,
welche den Engländern bevorstehen .

DÄrkmenwrisckes .
— Die Petttionskommission deS Reichstages be -

rieth am Freitag über eine Anzahl Petitionen , betreffend Auf -
Hebung de » im MilitärpenstonSgesetz vom 27 . Juni 1871
resp . der Novelle vom 4. April 1874 rückfichtlich der Versorgungt¬
ansprüche der Unteroffiziere und Mannschaften festgesetzten P- ä -
klufivtermir . S, bezw . um Erlaß eines Gesetzes , betreffend Ge -
Währung von Jnvalidenbenefizien an solche ehemalige Militär «
personen des deutschen Heeres , bei denen im Kriege erlittene
innere Dienstbeschädigungen erst später hervorgetreten find . —

Die Vertreter der Kriegsverwaltuna , Generalmajor v. Grolmann ,
Oberst Spitz und Major o. Schlieden , verlasen im Namen deS
KriegSministerS Erklärungen , welche überwiegend gegen die
Wünsche der Petenten sich aussprachen . Diese Erklärungen
riefen mehrere Gegenvorschläge hervor , in deren Berathung die

nicht genügt , ist gewiß nach dem Urtheile aller Verständigen
ein ungenügsamer Patron .

Aber e » giebt in der That auSverschämte Leute .

Solchen kann in diesem Falle nur angerathen werden ,
recht aufmerksam die Ohren zu spitzen , vielleicht erhaschen
sie dann schon einige Stunden früher irgend etwas Aus -

nahmsweise » , womit weniger bevorzugte Sterbliche ja
erst etwa » später durch die Zeitungen regalirt werden .

Un » kann ' S recht sein , wir sind absolut nicht neuge -
rig , und e » interefsirt auch wohl größere Kreise schwerlich ,
daß in jenem Verein in den letzten Tagen eine auffällige
Suche nach Herren mit recht heller Haarfarbe ausbrach .

Von weit einschneiderendem Interesse ist augenblicklich
wohl in Berlin neben der Erhöhung der Kornzölle und der

Verhängung der Getreidesperre die Eröffnung de « Bockau » -

schunkeS .
Nicht als ob wir von vornherein gerade auf das Bock «

hier versessen wären — ist , wo werden wir den « — aber

wenn die beide « langbärtigen Böcke in allen Lokalen sich
friedfertig über dem Achtel die Pfoten reichen , dann wird

eS eben unweigerlich Frühling in Berlin , gerade wie dieser
Zeitpunkt früher eintrat , wenn man da » schöne Lied sang :

„ Wenn am Dönhoffsplatze
Spuckt die wilde Katze — u. s. w. "

Diese Zesten sind freilich dahin , auf dem Dönhoff » -
platze spukt seit langen Jahren keine wilde Katze mehr ,
dafür spuken aber um die jetzige Jahreszeit die wildesten
Kaier in den Köpfen aller derjenigen , die nicht Wider -

standsfähigkeit genug besitzen , ein für allemal dem Bock und

seinen gefährlichen Folgen zu entsagen .
WaS wird aber alles Reden helfen , die Bockbiersaison

ist nicht nur für Berlin bedeutungsvoll , sie hat in anderen

Gegenden Deutschland » schon förmliche Revolutionen her «
vorgerufen , man sieht daher wohl , in wie engem Zusammen -
hange der Biergenuß mit dem deutschen Volksleben steht .

DaS hat gewiß sein Gutes , leider aber fehlt eS in

unserer bewegten Zeit oft an dem Besten , und da heißt eS
denn :

Petitionskommisston erst eintreten wi . d ; bis dahin werden die
verlesenen Gutachten der Kriegsverwaltung ven Kommisstons «
Mitgliedern gedruckt vorliegen .

— Nach einer dem Abgeordnetenhause zugestellten
Denkschrift über die Bauausführungen an den
Wasserstraßen Preußens im Etatsjahr 1833/84 find
im Ganzen seit 1879 für die Regulirung der größeren Flüsse
86 546 386 Ä. bewilligt , hiervon entfallen 22000000 M. auf
den Rhein , 20827000 Ä. auf Spree und Havel , 8 600 000 M.
auf die Elbe , 8 500 000 M- , auf die Weichsel , 6 800000 M.
auf die Oder , 5 383286 M. auf die Warthe , 4000 000 M. auf
Unstrut und Saale , 3 236 000 M. auf die Memel . 2 400 000 M.
auf die Ems , 1800000 M. auf die Weser . 1800 000 auf
den Pregel nebst Alle , Detme und Gr . Friedrichsgraben
und 1200000 M . W die Mosel . Im Jahre 1883/84
find auf die genannten 12 Wasserstraßen verwind t ins «
ge ammt 8883499 Ä. , darunter 2 306 054 M auf Spree
und Havel , 1273 373 M. auf den Rhein , 1152 082 M.
auf die Elbe , 1 049 645 M. auf die Weichsel und 898 674 M.
auf die Oder . f

— Bei der Reichstags st ichwahl im vierten
MecklenburgischenWahlkreise erhielt W i l b r a n d
(dfreis. ) 8430 und v. Hirschseld ( kons . ) 7336 Stimmen . Ersterer
ist mithin gewählt .

— Abg . Woerman n und Gen . bringen zur 2. Bera -
thung der Poftdampfervorlage den Gesetzentwurf, den
die Subkommisfion der VI . Kommisfion f. Z. ausgearbeitet
hatte , mit der Abänderung ein , daß zu den 10 Hauptdestim -
mungen für die Uebertragung der subventionirten Linien zwei
neue hinzutreten , nämlich : 1) „ der Unternehmer ist verpflichtet ,
entweder bei der Hin - und Rückfahrt an einen belgischen oder
holländischen Hafen anzulaufen oder die dort zur Verladung
gestellten Waaren deutscher Provenienz ohne Frachtzuschlag
nach dem Abgangshafen des Schiffes überzuführen . " Der
2. Zusatz lautet : „ Der Unternehmer ist verpflichtet , sofern die
bewilligte Summe kazu ausreicht , die Linie Brindisi Alexan -
drien bis Trieft auszudehnen . " Nach der Regierungsvorlage
muß diese Linie von Trieft bezw . Genua ausgehen .

— In der Holzzollkommission des Reichstages
ist die Generaldebatte geschlossen worden , obwohl die Ab -
geordneten Kröber , Rickert und v. Vollmar noch gemeldet
waren , und der erste Beschluß ist heute gefaßt worven , obwohl
drei Mitglieder der Linken im Abgeordnehause sein mußten .
Es ist der Absatz zu Nr . 13 des Zolltarifs (Position e) nach
dem Antrage der Fielen wirchsckafilichen Vereinigung mit 12
gegen 5 Ettmmen in folgender Fassung angenommen worden :
Bau - und Nutzholz , mtt oder ohne Rinde , roh oder lediglich
in der Querrichtung mit der Axt oder Säge bearbeitet ,
100 Kilogramm 0,30 Mark oder ein Festmetcr 1,30 Matt

— Der Verlauf der ReichstagSuerhand -
lu ngen am Donnerstag hat der „ N. Pr . Ztg . " so wenig
gefallen , daß fie den Freunden der Zolltarifvorlage
glaubt dringend anrathen zu müssen , „fich nicht in trügerischer
Sicherheit von den Sitzungen fern zu halten " .

— Die ReichiragSkommisston zur Berathung des Gesetz «
entwurfS über die Ausdehnung der Unfall - Ver «
sicherung auf dieland - undforstwirthichaft «
lichen Betriebe ttat am Freitag in die Generaldebatte
über die Vorlage ein . Nach längerer DiSkusston wurde die

Sitzung bis Montag Vormittag 10 Uhr vertagt .

FsMmeutsberkkte
Deutscher Reichstag .

65 . Sitzung vom 21 . Februar , 2 Uhr .
Am Tische d«S BundeSratbS - v. Burchard , Bron -

sart v. Schellendorff , v. Burchard u. A.
Die zweite Berathung der Tarifnov - lle steht vor der Po «

sttion : Schaumweine 80 Mark . Der Tarif von 1879
Nr . 25 e. ( Wein in Fässern 24 M, in Flaschen 48 M. für
den Doppelzentner ) hatte für Schaumweine keinen besonderen
EingangSzoll . Die freie Vereinigung ist mtt dieser Zoller -
höhung einverstanden , dagegen beantragt AuSfeld mtt der
deutschfteifinnigen Partei : 1. den Reichskanzler zu ersuchen ,
dem Reichstage eine Vorlage zu machen , wodurch eine Be «
steuerung der inländischen Schaumweine eingeführt und der
Ertrag dieser Steuer zur Ermäßigung deS KaffeezolleS ver »
wandt wird ; 2. die Zollerhöhung für Schaumweine nur zu
bewilligen nach Einschaltung folgender Bemerkung : „ Bis zur

„Trinkt Wasser « ie das liebe Vieh
Und denkt e » war ' Krambambuli ! "

Man geht eben hinten rum ums WirthhSau »' , und
macht e » ähnlich wie der Berichterstatter einer hiesigen
Zeitung , der sich die Stadtverordneten - Versammlung auch
„ von hinten " angesehen hat . E » geht nicht » über eine ge «
wisse Eleganz in der Ausdrucksweise ! Vielleicht wäre e »
besser gewesen , wenn dieser scharfsichtige Herr statt die
Stadtverordneten von hinten sich selber von innen besehen
hätte , er wäre dann vielleicht nicht auf die unglückliche
Idee verfallen , Herrn Ludwig Löwe mit einem römischen
Senator zu vergleichen .

Blo < die Toga fehlt dem Herrn ! Ist denn in ganz
Berlin keine Toga zu haben ? Vielleicht dürfte sie auch
schon gebraucht gewesen sein , e » wäre doch ein zu reizende »
�Bild 1

Man stelle sich einen modernen Stadtverordneten vor
in dem malerischm Faltenwurf der antiken Toga , mit
einem Pince - nez auf der Nase , in der Hand einen sechs «
läufigen Revolver und im Hintergrunde — eine Näh »
Maschine 1

Da » wäre doch ein Anblick , zum Malen schön , und
hätten die alten Senatoren der ehrwürdigen Roma so aus »
gesehen , so wäre eS dazumal , als Gallier nach Rom
zogen , diesen gewiß nicht beigekommen , den römischen
Stadtverordeten sammt und sonders die Hälse abzu »
schneiden . Aber leider war man damals noch nicht so weit
vorgeschritten .

WaS man nicht Alle » erlebt in einem so großen
Dorfe wie Berlin ist . Die Stadtverordneten sehen auS
wie Senatoren , vielleicht kommt nächsten » ein findiger Re »
porter darauf , daß die Straßenreiniger wie römische Gla «
diatoren aussehen , und daß eS nur einer kleinen , unbedeu »
tevden Aenderung bedürfe , um die Laternenanzünder zu
antiken Fackelträgern umzumodeln . Schlecht wäre die
Sache ja durchaus nicht , und der Stadtverordnete Löwe
als römischer Senator , « an merkt e » doch, daß wir un »
noch in der Faschingszeit befinden . —



Einführung ein « Steuer auf inländische Schaumweine beträgt
der Zoll auf Schaumweine 48 M "

Abg . Richter : An fich ist eine hohe Besteuerung deS

Champagners wünfchenswerth , besonders nachdem man durch die

Kornzölle dicKonfumtionsfähigkeit einer glücklich fituirtenMinder «

heit noch gesteigert hat . Ader die Erhöhung auf 30 M. würde

wegen der dadurch eintretenden starten Verminderung des

ChampagnerimportS die Reickseinnahmen nicht vermehren , son -
dein erdeblich vermindern ' , schon in Folge der Zollerhöhung
von 1879 bat die Champagnereinfuhr um die Hälfte abge -
nommen . Andererseils würde der hohe Zoll eine außerordent »
liche Begünstigung für die inländische Schaumweinfabrikation

sein , welch letztere , da fie schon zur Zeit ein blühender Industrie -

zweig ist , nicht noch eines weiteren Schuhet bedarf . Zur Zeit
werden in Deutschland 3' / , Millionen Flaschen inländischen

Schaumweins jährlich getrunkm und nur 1 600000 Flaschen
französtschen Champagners . Durch die Zollerhöhung würde

dies Verhältnis noch mehr zu Gunsten der inländischen Pro -
duktion verschobm werden .

KommissariuS , Geheimer Rath Schraut : Die Bedenken ,

daß eine Erhöhung des SchaumweinzolleS einen Rückgang der

Zollerträgniffe zur Folge haben werde , wurden bereits 1379

geltend gemacht , haben fich aber nicht verwirklicht . Es ist

richtig , daß die Einfuhr von Wein in Flaschen seit 1879 zurück¬

gegangen ist , aber nicht von Schaumwein , sondern von Roth -

wein , der in Folge der Zollerhöhung von Rothwein in Flaschen
in Fäffern eingeführt wird . Dagegen ist die Einfuhr von

Schaumweinen seit 1879 nicht nur nicht zurückgegangen , son -
dem erheblich gestlegen : von 26 000 Doppelzentnern im Jahre
1880 auf 29,000 , resp . 30,400 , 30,800 , 38,000 in den Jahren
1881 —84 . Hier handelt es fich lediglich um die Einfuhr von

Schaumwein , nickt von Weinen in Flaschen überhaupt . Ebenso

wenig ist ein Rückgang der Zollcinnahme bei der nochmaligen
Erhöbung des Schaumweinzolles zu befürchten . Bei der Einfuhr
von Schaumwein hat fich eine merkwürdige Verschiebung der

Qualität herausgestellt : dieEinfuhr in feineren Marken ist gestiegen ,
die in mittleren und geringwerthigen Marken gefallen . Den

Platz der letzteren , den bisher die mittleren Marken Frankreichs

beherrschten , nimmt jetzt unsere heimische Echaumweinindustrie
ein . Das beweisen die beiden bedeutendsten hier in Betracht
kommenden Handelskammern von Wiesbaden und Mannheim .
Die von Mannheim sagt in ihrem letzten Bericht : „ Wenn
die längst geplante nochmalige Zollerhöhung auf ausländische
mousfirende Weine fich verwirklichen sollte , so würden voraus «

ficht lich die kleineren fremden Marken immer mehr bei uns

verschwinden und wird an ihre Stelle daS inländische Produkt
treten , insbesondere , wenn so gute Waare fortgeliefert werden

kann , als es jetzt der Fall ist . " Der Ertrag der Schaumwein -

einfuhr ist also gestiegen , während gleichzeitig die geringeren
und mittleren Marlen , mit denen uns sonst daS Ausland

überschwemmte , von unserer einheimischen , in den letzten

Jahren mächtig entwickelten Industrie geliefert werden . Eine

innere Besteuerung des Schaumweins ( Antrag Ausfeld )

stößt bekanntlich auf die größten zolltecknischen Bedenken .

Eine prinzipielle Schädigung liegt nicht vor . auch

ist der höhere Zollsatz von 80 M. nicht im Ge -

ringllen übertrieben . Oesterreich erhebt vom Doppelzentner
Schaumwein einen Zoll von 50 Goldgulden — 100 M. , in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika zahlt das Dutzend
Flaschen 7 Dollars , eS kommt dort also auf die Flasche ein

Zoll von 2,50 M. in Rußland sogar aus die Flasche ein Gold -
rubel — 3,20 M. Bei uns würde bei einer Erhöhung des Ein -

gangSzolles von 48 auf 80 M. im Ganzen eine Ausgabe von

1,10 M. auf die Flasche entfallen , ein niedriger Satz , ver -

glichen mit den Zollsätzen w anderen Ländern . Unzweifelhaft
werden die Verehrer dieses Luxusgegenstandes ersten Ranges
den höheren Zoll leicht und ohne Gefahr tragen . Ich bitte

daher bei dem Zollsatz von 80 M- , den die Regierung vor -

schlägt , stehen zu bleiben .

Abg. v. H e l l d o r f f : Ich bitte um Ablehnung des An -

träges Ausfeld ; nicht weil ich besten Tendenz seindlich gegen «
überstehe , sondern weil er erstens mit der Zolltanfnooelle nicht
im Zusammenhang steht und zweitens auch nicht ohne Ver -

faffungsänderung durchführbar ist , da die Besteuerung inlSn -

tischen WeineS nicht zur Kompetenz des Reiches gehört . End -

lich ist eS bedenklich , bei der jetzigen Finanzlage am Kaffeezoll

zu rütteln .

Abg . Richter hält seine früheren Behauptungen gegen -
über dem Rcgierungsvertreter aufrecht , besten Statistik gar nichts

bewerfe , da keine Angaben über den Import der Zeit vor 1879

gegeben worden seien , und daS allmälige Steigen des Imports
nach 1879 die einfache Folge der allmäligen Aufzehrung der

großen in Vorausficht der Zollerhöhung im Jahre 1879 impor -
lirten Masten Champagners gewesen sei . Die technischen
Schwierigkeiten einer Besteuerung deS inländischen Schaumweins
würden fich überwinden lasten . Bei der Tabaksteuer ist man
nicht vor den technischen Schwierigkeiten einer Kontrole deS

TabackbaueS , welche zum Zählen der einzelnen Pflanzen und
Blätter geführt hat , zurückgeschreckt . Man muß auS dem Cham -

pagner die Millionen holen , um den Kaffee billiger zu machen ,
das ist eine richtige Politik . Die ganze Zolltarifnovelle ober

sucht nur wieder jvie Belastung auf die ärmeren Volksklaffen

Geh . Rath Schraut wiederholt , daß ein beträchtliches

Steigen der Champagnereinfuhr gerade nach dem Jahre 1879

erwiesen sei , und daß durch die hier vorgeschlagene Zollerhöhung
die Retchs - Einnahmen fich nicht vermindern , sondern steigen
würden .

Abg . v. Kardorff : Eine Ermäßigung des KaffeezolleS
würde keine Erleichterung der ärmeren VolkSkiasten herbei «
führen ! die Kaffeepreise find auch seit 1879 nicht gestiegen ,
sondern gefallen . Eine Besteuerung der inländischen Schaum -
wcinindustrie ist aber an stch auch mir sympathisch ; ich wünschte ,
daß der Abg . Bamberger , der diesen Verhältnisten näher steht ,
fich hierüber einmal äußerte .

Abg. Bamberger - Nach dieser Provokation will ich
mit meiner Meinung nicht zurückhalten . Meiner Anficht nach
ist es durchaus wahrscheinlich , daß eine so starke Vertheuerung
der Einfuhr französischen Champagners die fiskalischen Einnah -
men vernnndern wird . Ich stimme aber auch darin mit dem

Abg . Richter vberein , daß ein so hoher Schutzzoll für die in «
länvische Schaumweinindustrie nicht einmal in deren Interesse
liegt . Gerade die auswärtige Konkunenz bat zur Hebung
dieser Industrie wesentlich beigetragen . Wäre der Kon -
kurrenzkampf mit dem französtschen Champagner nicht

gewesen , so würde fich die deutsche Echaumweinfabrikation

nicht so verfeinert haben , daß fie , wie es jetzt der Fall ist . den

französtschen Champagner sogar auf den ausländischen Markt

immer mehr schlagen kann . Man würde dieser Industrie
«inen sehr zweifelhaften Dienst leisten , wenn man ihr

durch Schutz gegen die Konkurrenz den Antrieb nimmt ,

nach weiterer Vervollkommnung zu streben . ( Zustimmung
links . )

Abg . Marquardsen : Ich hätte nicht geglaubt , daß
diese Pofition zu Weiterungen Vnanlostung geben würde .
Man sollte fich freuen , aus einer solchen Quelle eure vermehrte
Einnahme für den Staat zu erzrelen . Wenn man auf in -

ländischen Champagner eine Steuer legen und diese zur Er -

Mäßigung dei KaffeezolleS verwmden wollte , so würde der

Preis für daS Pfund Kaffee nach meiner Rechnung nur

um 1 Pf . vermindert werden . Abgesehen von allen anderen

Bedenken ober gegen dm Antrag Richter ist zu bedenken , daß

es zur Einführung einer Steuer auf inländische Fabrrkate

einer LerfaffungSänderuna bedürfen würde . Ich glaube

aber auch gar nicht , daß die Einzelstaaten ihr Recht auf in -

direkte Steuern so leicht abgeben würden . Der Abg . Richter

schlägt also etwas vor , von besten praktischer Undurchführbar «

keit auch er selbst überzeugt sein müßte . Ich bitte deshalb ,
seinen Antrag abzulehnen .

Abg . M e n z e r : Es ist mir eine Annehmlichkeit , einmal
für einen Zoll sprechen zu könnm , bei dem man unS nicht die
böse Adficht unterlegen kann , das Wohl sves kleinen Mannes
damit zu verletzen . Dieser Zoll ist eine eigentliche Luxus -
steuer . Wie die Erfahrung seit 1879 zeigt , wird der Zoll auf
Schaumwein vom Ausland getragen ; das wird auch mit dem
erhöhtm Zoll der Fall sein . Die deutsche SckaumweiwFabri -
kation versteht es ebenso gut wie der französtsche , die saurm
und geringerm Weine zu Schaumwein zu verarbeiten , und es
ist nicht nöthig , daß deutscher saurer Traubensaft nach Frank -
reich in die Champagne exportirt wird , um dann

zu Schaumwein verarbeitet , unter Verleugnung
seines Vaterlandes , wieder zu uns zurückzukommen .
Durch Hebung unserer Schaumweinfabrikation wird auch die
Flaschen - und Korkfabrikation eine erkleckliche Mehreinnahme
haben . Eine Wcinsteuer , wie wir fie in Baden haben , wäre
mir persönlich ganz recht ; ich glaube auch nicht , daß unter
einer solchen unsere Schaumweinfabrikation zu Grunde gehen
würde .

Abg . Frhr . v. Francken st ein macht im Sinne deS

Abg . Marquardsen auf daS Bedenkliche des Richter ' fchen An -

trageS aufmerksam und bittet , denselben abzulehnen .
Abg . Richter : Wenn der Abg . Marquaidsen bei diesem

Zollsatz keine Westerungen erwartet hat , so muß er die Motive
nickt gelesen haben . Es handelt fich ja hier nicht um eine Zoll -
erhöhung zu Gunsten der Reichskaste , sondern im Jntereffe
einiger Fabrikanten . Es wird im Gegentheil ein Rückgang in
den Einnahmen aus dem Zoll eintreten , wie die Motive selbst
verblümt zugeben im Gegensatz zu dem Abg. Marquardsen .
Ich habe vorhin behauptet , die Einfuhr von Schaumweinen
habe nachgelösten ; meine Zahlen bezogen fich auf die Zeit vor
und nach dem Zoll . Die Statistik deS Rcgierungskommistars
beweist nichts gegen mich , da fie nur auf die Zeit nach der Zoll «
erhöhung geht . Früher wurden 140000 Zentner Wein in

Flaschen eingeführt , und diese Einfuhr ist jetzt auf 76000
Zentner zurückgegangen . Wie viel von diesem Rückgang auf
Champagner speziell kommt , wiffm wir freilich nickt , da die
Statistik nicht nach Weinsorten sondert . Aus erhöhten Zöllen
folgm also nicht erhöhte Einnahmen . Wie wenig nothwendig
eine weitere Erhöhung deS Schutzzolls ist , geht daraus hervor ,
daß wir bereits 70000 Flaschen inländischen Champagner , also
die Hälfte von dem , wa ! bei unS eingeführt wird , exportiren .

Der Antrag Ausfeld und Gen . wird hierauf abgelehnt ,
dagegen die Zollerhöhung . für Schaumweine auf 80 M. nach
der Regierungsvorlage angenommen .

Es folgt die Berathung der Pofition „ K r a f t m e h l rc "
Die Regierung will den Zoll von 6 M. auf 8 M. erhöhen .

Abg. Grad schlägt für Kraftmehl , Puder , Stärkegummi
einen Zoll von 8 M. , für Nudeln , Sago , Sagosurrogate ,
Arrowroot , Taploka von 9 M. vor . Gegenwärtig be¬
trägt der Zoll auf Mühlenfabrikate 3 M. pro 100 kilogr . ,
derjenige auf Teigwaaren 6 M. , der Unterschied zwischen
beiden 3 M. Nun soll nach der Regierungsvorlage der Zoll
auf Mühlenfabrikate auf 6 Mark derjenige auf Teigwaaren ,
Tapiola und Nudeln aber nur auf 8 M. erhöbt werden , so
daß der Unterschied auf 2 M. herunterfinkt . Mit dem bis -

herigen Zoll ist die französtsche Konkurrenz verdrängt , während
die Konkurrenz aus Italien und Ungarn auf dem deutschen
Markt noch ziemlich stark ist . Wir haben in den Jahren 1880
bis 1883 noch eine Einfuhr an Teigwaaren von 22,443 bis
26,060 Doppelzentnern gehabt.

Abg. v. K a r d o r f f beantragt , die Pofition „ Kraftmehl
u. s. w. , sowie die Pofition „ Reis " mit den aus diese Post -
tionen bezüglichen Anträgen an die Zollkommisfion zu ver -
weisen .

Der Antrag wird angenommen .
Der Zoll für Mühlensabrikate soll nach der Re -

gierungsvorlage 6 M. nach dem Antrage der freien Vereinigung
750 M. betragen .

Abg . Vroemel : Die Erhöhung deS Zolles auf Mühlen¬
fabrikate wird gerechtfertigt mit dem Hinweise auf die Er -

höhung des Weizen - und RoggenzolleS . Aber dieser Moti -

virung fehlt jeder sachliche Hintergrund , so lange die Ver -
theuerung des Getreides durch die Zölle geleugnet wird . Be -
denllicher ist noch , daß auf den Kleinhandel gar nicht Rücksicht
genommen ist . . Mit reinem Wort ist in den Motiven von der
Kleie die Rede , vielleicht darum nicht , weil die Kleie ein rich -
tiger Futterartikel ist , besten Vertheuerung nicht im Jntereffe
der Landwirthschast liegt . Da zeigt fich wieder , waS die Phrase
vom Schutz der nationalen Industrie für eine Bedeutung hat .

Asg . v. Heereman glaubt , daß fich der Vorredner in
Widerspruch mit fich selbst gesetzt , wenn er einmal fich gegen
die Zölle erkläre und dann selbst einen Zoll auf Kleie empsehle,
und bittet den Antrag der freien Vereinigung anzunehmen .

Geh . Rath Neumann : Die verbündeten Regierungen
haben eine Erhöhung des MehIzolleS auf 6 M. vorgeschlagen ,
um daS bestehende Verbältniß zwischen Getreide - und Mehl wll ,
welches fich durch die Erfahrung der letzten Jahre als richtig
erwiesen hat , nicht zu alteriren . Sollre indeß der Reichstag
angesichts der erhöhten Gelreidezölle auch einen erhöhten
Schutz der Mühlenindustrie für nothwendig halten , so haben
die verbündeten Regierungen dem keinen Widerstand entgegen -
zusetzen .

Abgg. U h d e n, Graf Udo Stolberg und v. Horn -
stein befürworteten die Erhöhung auf 7,50 M. im Jntereffe
der landwirthschaftlichen Gesammtheit , welche die Erhaltung
der Konkurrenzfähigkeit der heimischen Mühlenindustrie er -
forderte , während Abg . B r o e m c l einen Zollschutz von
7,50 M. nochmals für zu hoch erklärt und wiederum fich
gegen den drohenden Differentialzoll für Roggenmehl auS -
spricht .

Auf Antrag deS Abg. Meier ( Bremen ) wird an dieser
Stelle die Berathung der Tartfnovelle unterbrochen , und die
zweite Lesung der Borlage , betr . den Z o l l a n s ch l u ß B r e -
menS , eingeschaltet , die sehr rasch zu erledigen ist , und durch
deren Verzögerung die städtischen Behörden von Bremen ge -
hemmt werden .

Abg . M e y e r ( Halle ) empfiehlt Namens der Kommission
die unveränderte Annahme der Vorlage . Die Kommisston hat
unter Theilnahme zweier Mitglieder deS Bremischen Senats
und eines KommiffarS des Reichsschatzamts verhandelt und
dabei nicht die prinzipiellen , sondern lediglich die technischen
Fragen erörtert . ( Während ' dieser Rede tritt der
Reichskanzler Fürst von Bismarck in den
Saal . )

Es meldet stch Niemand weiter zum Wort ; die Vorlage
wird fast einstimmig angenommen .

Ohne Debatte wird sodann die Pofition der Zolltarif «
Novelle „frische Weinbeeren , 16 Mk - pro 100 Kilogramm " an¬
genommen .

Hierauf vertagt das HauS die weitere Berathung .
Prästdent v. Wedelt - PieSdorf : Ich schlage vor ,

die nächste Sitzung am Montag Nachmittag 2 Uhr abzu -
halten . Mit Rückficht auf unser umfangreiches Arbeitsmaterial
glaube ich Ihnen einen anderen Vorschlag nicht machen zu
können .

Abg . Windthorst ( zur Geschäftsordnung ) : Meiner
gestrigen Anlündiaung entsprechend , beantrage ich, die nächste
Sitzung erst am Montag , den 2. März um 2 Uhr stattfinden
zu laffen ( Beifall im Zentrum ) . DaS Zusammentagen de »
Reichstages und des Abgeordnetenhauses hat bereits eine große

; e von Unzuträglichkeiten bewirkt . Wir haben das bisherMerift « HP m
in Ruhe ertragen mit Anspannung jeglicher Kraft . Kaum
jemals ist in einem Parlament so angestrengt gearbeitet
worden wie von unS in dieser letzten Zeit . Alle
menschliche Kraft hat aber ein bestimmtes Maß , und die

!tArbeiten allein in diesem Haufe find so an, . . a .
daß im Jntereffe von unser Aller Gesundheit eine kleine

durchaus nothwendig ist . Eine solche empfiehlt fich MÜ

mehr dadurch , daß zahlreiche Mitglieder auch zu Haus « ?

ernste und wichtige Geschäfte zu besorgen haben . ( SehrnM
Sie brauchen fich nur im Saale umzusehen , um stch 9" f :
zeugen , daß bereits zahlreiche dieser Kollegen die jetzt
tragt « Pause für fich schon antizipirt haben . ( Sehr
Das Abgeordnetenhaus hat so ernste und wichtige Berap

gen , daß die Mitglieder deffelben nicht im Stande find ,
hier noch zu erscheinen , so lange dort die Verhandlungen %

ein . Man könnte es vielleicht für richtiger halten , das ?

geordnetenhaus zu vertagen ( sehr wahr rechts ! ) , ein diesm � zu werden
licher Vorschlag ist aber nicht gemacht worden . 34 " Si tucht mehi
die Einwendungen gegen meinen Antrag und werde drein Wchäfte
widerlegen . . „ Jr »ichtz uri

Abg. v. Helldorff : Ich kann dem Antrag # # «rdündet ,' " — " ' "
erth darauf , in der Ü, ihrigennicht zustimmen . Wir legen mehr Werth daraus , rn u » mngen zu

nach Ostern einige Wochen ftüher nach Hause zu (ornrnea , ,, , Abg.
jetzt eine Pause zu machen . Wir sollten unS doch au « JJJ ; Jon Jder Djcei rrnr Puuic ju uiuujcii . xun | uuien uns uui « CT" « t y
gerade in einem Moment vertagen , wo nicht Mangel , W , die Veitaj
großer Ueberfluß von Arbeitsstoff für uns vorliegt , win�' . rag ; die ,
müßten wir vor°einer Vertagung noch das Nothwendigst �

der Zolltarifnovelle und dem Etat erledigen .
Reichskanzler Fürst v. Bismarck : Die _ . , , „

Preußische Landtag jetzt vertagt werden kann , ist �[ «Heimt
preußischen Regierung erwogen worden ; aber nachdem dm,�, leibst gxhj
mit Rücksicht auf den Reichstag , um diesem die volle l daß unsen
h « m nftnhpr frei tu Inff - n eist ziemlich spät berufen— - - - • nid)!
dem Oktober stet zu laffen ,
ist , würde er seine wichtigsten Arbeiten «
der dafür nothwendigen Zeit fertig stellen
wenn er jetzt vertagt würde . Deshalb find wir nutzt f
Lage , den Preußischen Landtag jetzt zu vertage�
preußische Regierung ist die die der
daß daS Landcsintereffe hinter den
treten habe ; aber diese Gefinnunj
fie diesmal , dem Wunsche beider Versammlungen
den Landtag erst mehrere Monate nach dem Reichstag «
hat . Der Abg . Windthorst hat zur Motivirung sein« �
der jetzigen Geschäftslage im Volke gewiß auffälligen " - p
trageS angeführt , daß daS Zusammentaten der beiden 1

deutschen parlamentarischen Körperschaften hier augs

«füllen .
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nicht möglich sei. Die Erfahrung hat gezeigt , daß . „
Institutionen überhaupt nicht darauf berechnet find ,
Abgeordneter zwei Mandate zugleich übernimmt - � ' J

richtig !) Thut er es dennoch ,
Ueberzeugung , daß

Mandate zugleich übernimmt . ;{
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— es ist ja Brauch , zu Ostern drei Wochen
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Ostern Raum findet für seine übrigen Arbeiten .
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Landes bedachte Geschäftsführung verlangt , daß
jetzt erst abgemacht werden ; und daß wir die
solcher Fragen , die im Lande mit einer gewiffen
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erwartet " wird , bei der auf unser ganzes wirthschaftli�� Fal
eine Rückwirkung stattfindet , das , wir die nicht lonf rt ? k ( et »m t �
Schwebe laffen . Speziell die Zolltarifnov - lle brina ' biu

die tief in das Wirthschaftsleben eingreifen . Eine 4
tzetn i 5

gewißheit über die Entscheidungen auf diesem Gebiet � M Li Sude

regelmäßigen Geschäftsverkehr einigermaßen läK, * f 8r ? '

ungeregelte Spekulation wird oegünstigt ; f k . m %

R- ichSfinanzen , deren bedrückte Lage Ihnen
sehr am Herzen liegt , werden wesentlich
leiden . Allein bei den nicht unter das Spcrrgesetz '

Artikeln würde , wenn die von den Regierungen
nen Zollerhöhungen schließlich angenommen werden, ,V ,«i f
der Zeit , wo die Entscheidung in der Schwebe bü ' Ä
Reich wöchentlich ein Verlust von jnehr als 200000 a
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. von mehr
stehen . Wenn aber die über die Regierun . .
gehenden Zollerhöhungen , z. B. die Viehzolle ,
werden sollten , so würde fich der Zollausfall des
wöchentlich auf ziemlich eine halbe Million Mark bela

gewöhnlichen Verkehr ; und wenn der Verkehr sich,/ . » :
der Verlust noch größer . Im Interesse der
die uns gemeinsam obliegen , im Jnter - sse einer adicvC�
Brubigung des wirthschaftlichen Publikums und ' w ' �
der Reichsfinanzen , die Sie sonst so lebhaft vertrete«.�
bitte ich Sie : Verzichten Sie auf die wettere Hinaus�
der wichtigen Ihnen obliegenden Verhandlungen ! �

Beifall rechts . ) Ul

Abg . v. Wöllwartb : Nach der gestrigen AnM } n
des Abg . Windthorst haben beide konservative o- f Wich ,
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unS nicht niederzustimmen , sondern unseren ffiünf », j > �
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nung zu tragen . Der wücttembergische Landtag »
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Sitzungen mit Rückficht auf den Reichstag vertag *' . -�
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n Iiis Nacd�i !waren ungeheuer fleißig , von Morgens 10 bis N »
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wenig . Wenn wir zu Hause in demselben Tewr
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diesem Etat . Auch sollen die Kommissionen
nicht weiter arbeiten ; dann wäre mit der Paus «
gewonnen , und ich bitte Sie im Namen der Reiß� >
Vertagung abzulehnen . ( Betfall rechts . ) . . i «

Abg . v. Lentz : Die nationalliderale Partec >!
p

selben Gründen , die der Vorredner anführt , gcgr "
tagung . , u, iiO"f

Abz . Frhr . zu F r a n ck e n st e i n : 34
kurzer Zeit die M- inuna . dab der R�scvor ganz eit die Meinung , daß der

Ostern förtarbeiten müsse , und daß Vs möglich

ein «
dtS dahin seine Geschäft « zu erledigen . Noch
gehofft , daß das preußische Abgeordnelenhaus
auf 8 Tage suspendirm werde . Auch dies «

'

nicht erfüllt ; wie ich höre , wird das Abgeor . — �.
große lange Sitzungen haben und wir würden > aK um
2 oder 2Vi Stunde beschränkt sein . Das scheM *

recht und billig ; lassen Sie uns lieber dem Am .

Horst gemäße eine kurze Pause machen , um dann ' »
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ergiebigen Sitzungen weiter arbeiten zu können - �
Reichskanzler Fürst v. Bismarck : Die R m

für das Abgeordnetenhaus , lange Sitzungen ,
wird auch noch nach diesen acht Tagen «o D

richtig ! rechts ) , der Reichstag würde dam » �
gewinnen . Auf die Kürze oder Länge der S

die verbündeten Regierungen keinen Ew '

nicht auf die Eintheilung und Behandluvn ,

schäfte , es fällt daS also nicht in den Rahmen
gen ; aber ich bitte zu bedenken , daß , wmn Sie e

wieder zusammentretm wollen , Sie dann in ein « l

lich « Konkurrenz mit dem preußischen Landtag �
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Strengt arbeiten müssen . Das Alles läßt fich gar nicht andern ,
W lange Doppelmandate angenommen werden in der Absicht ,
ds ltder der beiden Versammlungen das Mandat auSgiebig zu
trsüllen . Die Regierung ist in der Unmöglichkeit , den Landtag
«ach dem Reichstag zu besonderer Zeil zu versammeln ; daS
Wchzeitige Tagen ist eine gebotene Nothwendigkcit . Wenn
v' e bei der Einrichtung , daß die Sitzung hier um

i Uhr anfängt , und der Vormittag der an -
dkren Versammlung überlassen wird , bis spät in den
« ommer hinein zu . fitzen gezwungen find , wenn Sie das vor -
ilthen , so hängt das von Ihnen ab . Ich verwahre mich aber

werden , im Mai und Juni , gesagt wird , es könne dann
wcht mehr vom Reichstage verlangt werden , daß er noch seine
Wchäste fortführen solle . Ich kann nur ab' . athln , habe aber
»lchls mitzureden und erwarte in Ruhe Ihre Beschlüsse ; die
»erblindeten Regierungen werden dann in der Lage sein , die
chng - n zu fassen .

Abg. Richter : Ich bin sehr erstaunt , daß die Redner
" - r wH 5fnJ?et Rechten und den Rationallideralen so lebhaft gegen

ingel , ch» «ie Vertagung austreten . Wir haben einen diätenloscn Reichs -
!gt, minbti� I « g ! die einzelnen Mitglieder müssen deshalb ihre persönlichen
zwendM �tschäste in einem gewissen Maaße fortführen ; das bedingt , daß

Rad zu nach dem Rechten sehen . Die auswärtigen Mitglieder
baden deshalb das Bedürfniß , in gewissen Zchwischenräumen in

? ? >kimath zurückzukehren . Nachdem wir nun vom Reichskanzler
rchdew . selbst gehört haben , Laß er gar nicht an die Möglichkeit denkt ,

volle »aß unsere Geschäfte bis Ostern erledigt werden — einzelne Mit -
Jtocr haben es geglaubt ; der Reichskanzler muß ja aber am
«esten wissen , was er noch vor hat — , ist es um so eher noth -

rndig , den auswärtigen Mitgliedern hierzu die Möglichkeit

� Leben . Dann kommt auch noch die Eigenthümlichkeit der
gegenstände unserer Berathungcn in Betracht Handelte es

2 um einzelne Etatspofitionen , so wären stückweise Sitzungen
Mlich. Wenn aber , wie es der Fall ist , größere wirthschast-
«che und politische Fragen zur Verhandlung stehen , so ist es
M unmöglich , die Verhandlungen um 2 Uhr zu beginnen ,
Amn muß ein größerer Spielraum für die Debatten gegeben
inn . Ez entspricht also einfachen sachlichen Gründen , die Ver -
Mung eintreten zu lassen , wie sie von Seiten einer Majori -
Ultspartei des Hauses beantragt ist .
, �Reichskanzler Fürst v. Bismarck : Ich glaube nicht ge -
M zu haben , daß der Reichstag mst seine « Geschäften bis

Mn nicht fertig werden könne . Ich glaube nur gesagt zu
« uV : baß , wenn er 8 Tage keine Sitzung hält , dle Geschäfte
?>cht bis Ostern erledigt werden würden . Der Abg . Richter

,r wich in diesem Punkt mißverstanden . Ich glaube sogar ,
i? würden mit Leichtigkeit unter gewissen Umständen in

c, . �bgen unsere ganzen Geschäfte zu erledigen sein . ( Große

Merkest.) Ich weiß auch nicht , ob der Landtag den Wechsel ,
buf ihn ausgestellt wird , wenn er repräsenmt wird , auch

Absen wird . Ten Argumenten , die aus dem Zusammentagen
riJ bbmmen werden , kann ich nur die Ueberzeugung der ver -
- Meten Regierungen entgegenstellen , daß im Interesse der

»«. «che und der Geschäfte weder der Landtag auf den Reichs -
noch der Reichstag auf den Landtag Rücksicht nehmenS

;J- Wer im Besitz eines Mandates schon war und das

«Ji * bazu übernahm , kann fich jetzt nicht auf sein Doppel -
berufen und wünschen , daß nun der Reichstag vertagt

bm solle , damit er sein Landtagsmandat ausüben könne .

ick { % v. B e n d a : Ich habe gestern nur bemerkt , daß
Ä Salle einer Vertagung die Position „Mühlen- Fabrtkate "

heutige Tagesordnung zu setzen bitte . Ich habe un -

. lutigen Votum indcssen in keiner Weise präjudiziren

... Nachdem mein « Freunde , die zum größten Theil aus

°uf die heutige Tagesordnung zu setzen virre . - jrn yaoe un -

«DnÄ- b-utigen Votum indessen in leiner Weise prajudrziren

dem «- Nachdem mein « Freunde , die zum größten Therl aus

habe i�ben find , einstimmig die Vertagung abgelehnt haben ,
s»? keine Veranlassung , diesem Votum entgegenzutreten .

die 9%' Rtckert ist der Meinung , daß die Gründe für
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HauseS nur gefördert werden ' durch die Unterbrechung .
müssm auch im Lande hören , wie man dort auffaßt , was

verbandeit In Zeit hat man über das

�- meinand - rtagen , daS jetzt der Herr AZchskanzler für eine

Awale Einrichtung zu halten scheint , ganz anderS geurtherlr
nute .
Abg. v. Lentz tritt für die Vertagung ein , daS Land habe

sich »�Interesse, feine Geschäfte so rasch alS möglich erledigt zu

L Abg. Richter : Ich weiß nicht , od man es im Lande

rd >w " 5 -/ . «Ußen verstehen wird , wenn die nationalliberalen Frei -
zertrete ». Ä � s. �bllr hier darauf hindrängen , daß die Geschäfte diesei - HauseS

der Holzzollkommisfion hier so vor das Plenum gebracht
Men . wie ei von dem Abg. Rickert geschehen ist . Derselbe

von einer Diskusfion in erster

„ . . . . . .mit Rücksicht darauf , daß seine
erst bei der zweiten Lesung mit Gegenvorschlägen lom -

M« ' ? - ÄS /
wen
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werde , und nun stellt er den ganzen Vorgang hier so

Ls ob seine Freunde in der Kommisfion majoristrt seien .
«. . . Abg. Rickert erklärt , daß von dem , waS der Abg. Graf
M. bera vora « iraa - n nnh ihm unterleat bade , nicht cine Erlbe

stattgefun «

g- Struckman : Herr ' Richter sollte eS doch uns

ri�.berg vorgetragen und ihm unterlegt habe , nicht eine Erlbe
g sei. Genau das Gegentheil von dem habe stattgefun «

' »was Graf Stolberg hier vorgetragen habe .

iinfe überlassen" "ob "wir Aäubens' di ' t iLerantwortung vor

Wählern dafür tragen zu können , wenn wir die Be -

« . . .
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der katholischen Kirche kann ich behaupten , daß eS keinen

größeren
Kulturkämpfer auf Erden giedt , als den Papst selbst .

Heiterkeit . ) Staatsrechtliche Toleranz ohne die Grundlage
der religiösen Toleranz ist nicht möglich . W> r erkennen die
katholische Kirche nicbt als richtig an , aber wir erkennen ste als
ein Glied des Staates an ; wir werden die Toleranz , welche
wir bei Ihnen leider vermissen , auch femer üben . Der An -
fpruch , allein die Wahrheit zu wissen , ollein unfehlbar zu fein ,
ist doch gar nicht durchführbar ; es geht in Rom ebenso mensch -
lich zu, wie überall anderswo . ( Sehr richtig !) Der Redner
geht alsdann auf die V e r b i n d u n g des Z e n t r u m s mit
dem Fortschritt ein , worunter er und seineFreunde
hier inBcrlin ganz besonders gelitten hätten .
( Heiterkeit . ) Der Abg . W i n d t h 0 r st habe gar keinen Grund ,
fich über die Wahl Loewcs zu sehr zu freuen , denn derselbe
war , als die Maigesetze derathen wurden , noch gar nicht Mit «
glied , weder des Abgeordnetenbauses noch des Reichstages ,
und bei den Abstimmungen über die verschiedenen Anträge
des Abgeo - dneten WindtHmst hätten er ( Redner ) und sein
Freund Wagner ebenso gestimmt wie Loewe . Er erinnere
die Herren vom Zentrum daran , wie zur Zeit des Knltur -
kampfes die Fortschrittspresse in nicht zu beschreibender , nieder -

trächtiger Weise die katholische Kirche beschimpft hat und wie
namentlich die Judenprrsse in Berlin geradezu sagte , man
müßte mit den Pfaffen eigentlich aufräumen . — Nicht bloS
im Namen meiner Fraktion , so schließt Redner , sondern im
Namen Berlins , möchte ich den Herrn Minister ersuchen , sich
der Sache , die ich angeregt habe , anzunehmen ; nur von seiner
Seite kann es mit einer gewissen Ausficht auf Erfüllung dieser
Wünsche geschehen , daß die Sache in Fluß gebracht wird .

Möge der Staat fich der Pflichten eingedenk zeigen , welche auf
diesem Gebiete für ihn gegeben find ! ( Beifall rechts . )

Abg . Bachem ; Der Vortrag des Vorredners war durch -
aus danach angelhan , den Eindruck zu erwecken , als stände der
Hof - und Domprevtger Stöcker , nicht der Landtagsabgeordnete
Stöcker vor uns . Die prinzipiell polemistrenden Aeßcrunzen
des Papstes gegen den Protestantismus soll man auf
der Kanzel bekämpfen ; möge man einen Syllabus
der Jrrthümcr des Katholizismus aufstellen , auch
ruhig in den Kirchen weiter fingen : „ Steuer des Papstes und
der Tüiken Mord " , aber man höre auf , hier mit der plumpen
Majorität Gesetze gegen uns zu machen ! In stimm katho -
lischen Lande wird die Gewissensfreiheit und die freie Reli -

gionSübung so eingeengt , wie die der Katholiken in Preußen -
( Zustimmung im Zentrum , Widerspruch auf den anderen Bän -
ken des HauseS . ) Die Herren Konservativen find eben auf
höheren Befebl im Begriff , von unserer Seite abzuschwenken ,
und um die Schwenkung zu mäkkiren , greifen Sie unser Ver -
halten bei den Wahlen an . Wir haben aber im Wahl -
kämpfe die Konservativen immer noch auf dem Fuße der

meistbegünstigten Nationen behandelt ( Heiterkeit ) , und sogar
in der Rheinprovinz haben wir den einzigen Konservativen ,
der uns präsentirt wurde , gewählt ; er fitzt im Reichstage durch
die Stimmen deS Zentrums , er ist auch Mitglied dieses Hauses .
Aber wären wir nicht reif für daS Irrenhaus gewesen , wenn
wir für mittelparteiliche Kandidaten gestimmt hätten ? „ Nur
die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger selber >" ( Heiter -
keit im Zeitrum . ) Wir rennen auch die tiefe Kluft
sehr gut , die uns von den Freifinnigen trennt ; wir haben im

Wahlkompfe diejenigen von ihnen unteistützt , von denen wir
einen Rückfall in die gröbsten Exzesse des Kulturkampfes nicht
mehr zu befürchten haben . Wenn bei der jetzigen günstigen
Zusammensetzung des Hauses die Beendigung des Kultur -

kampfes keine Fortichritte macht , so liegt eS an dem Mangel

guten Willen ? bei der Regierung und an der Schwäche der
Konservativen ! ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Abg. Dr . V i r ch 0 w ( dfr . ) : Die Herren haben fich gestern
und heute mit der freifinnigen Partei beschäftigt ; wir über -

lassen Ihnen gern die persönliche Werthschätzung , wir können
ihrer entrathen ; wir find ja gewohnt , derartiges auch auS
höherem Munde zu hören und wir werben uns auch so lange
halten können , als es dem Herrn Reichskanzler gefällt , to zu
sprccken . Auf Herrn v. Gerlachs gestrige Provokation des Le -
gitimitätSprinzipS will ich nicht weiter eingehen , nur daran er -
innern , daß diese Parole nickt mehr ausgegeben wird und ich
bitte , uns damit zu verschonen , wir find doch nicht Diejenigen ,
wi - che fich bewogen gefunden haben , verschiedene legitime
Häuser zu beseitigen : Ott ditf ? möge er seine Vorwürfe
adresstren . Was die Toleranz anlangt , von der hier

so viel gesprochen worden , so haben wir keinen Zweifel dar¬

über , daß die evangelische Kirche , wenn fie zur Herrschaft
kommt , ebenso wenig tolerant ist , alS die katholische Kirche .
In dem Augenblick , wo Herr Stöcker Präfident deS Ober «
Kirchenraths werden sollte , würde es mit der Toleranz ficher
aufhören . DaS Werben der Rechten um daS Zentrum wird

ßzt ein so liebewarmeS , daß man sogar bis zur Toleranz
mmt . (Heiterkest . ) Wenn das Zentrum fich zu uns wandte ,

anstatt zu Ihnen ( nach rechts ) , so geschah eS, weil wir Männer

find , die fest auf ihren Prinzipien stehen und fich nicht von

jeder gouvernementalen Strömung fortreißen lassen . ( Abg.
Dr . Wagner : Wer hat das gethan , Herr Abg . Vstchows )
Ich habe von Niemanden dabei gesprochen . Wir haben das

Streben , im Parlamente die Zahl der feststehenden Männer zu
vermehren . Der Abg . Stöcker hat wieder im Namen von Berlin

gesprochen , welches doch alle seine Freunde hat vollständig durch -

fallen lassen ( Beifall , Hetterkeit ) , grade wie er im vorigen Jahr
von „ seinem " Wahlkreise gesprochen , wobei er denjenigen
meinte , in dem er durchgefallen war . Der Nothstanv , den

Herr Stöck - r schildert , würde übrigens in der kürzesten Zeit
beseitigt sein , wenn die Kirchensteuern weniger zu persönlichen
Ausgaben verwendet würden . Die Verdächtigung der fort -
schrittlichen Presse durch den Vorredner gebt wert über daS

zulässtg « Maß hinaus . Wie kann man fich so weit vergessen ?

Wir wünschen , daß solche Debatten aus den Verhandlungen
dieses Hauses verschwinden mögen , aber wir werden es uns

auch nicht gefallen lassen , daß man uns von jener Seite in so

unzuläsfiger Weise angreift , die schon durch unsere Anwesen -

hict im Hause ausgeschlossen sein sollte . ( Beifall . )
Abg . W i n d t h 0 r st versteht nicht , wie der Abg . Stock «

dem Zentrum Intoleranz vorwerfen könne . Gerade die Pro -
tesianten waren ihrem Ursprünge nach intolerant , wie fich schon
bei den Vnhandlungen von Speyer im Jahre 1529 gezeigt
habe . Die Haltung deS Zentrums bei den Wahlen sei nur

durch die nothwendigste Defenfive gegenüber den maßlosen

Angriffen d « Äegierungsorgane gegen die Partei bedingt ge -
wesen . Die Regierung habe eine konservativ - natronalltderale

Mehrheit bilden wollen und zu diesem Zweck ihrerseits den

Kampf gegen daS Zentrum eröffnet . Konservatioe und

Nationalttberale untn dem Vorttitt der RegierungS -
beamten haben für Sozialdemokraten gegen das Zen -
trum gestimmt . Warum schweigt denn jetzt Herr von

Gerlachs Er trauert wohl üb « seine Genoffen ? ( Heiter -

keit . ) Wäre die Mittelpartei zu Stande gekommen , so
wäre der Kulturkampf verschärft worden ; dagegen mußte das

Zentrum sich wehren . DaS allgemeine direkte Wahlrecht sei

nur eingeführt worden , um Oesterreich und andere Länder zu

übntrumpfen . Di « Kraft deS Zentrums ab « liege gerade in

den breiten Schickten des Volks ; deshalb geh - das Zentrum

auch aus jedem Wablkampf ungeschwächt hervor , im Reichstag
wie im Landtag . Die Abgg . Stöck « und Wagner find beide
dem Zentrum gegenüber auf falschem Wege , bei allen ihren
sonstigen Vorzügen . Von einem Bündniß des Zentrums mit
ein « anderen Partei ist augenblicklich nicht die Rede ; daS
Zentrum nimmt von Fall zu Fall die Hilfe and « « Parteien
an , wo ste fie findet , um seine Ziele zu erreichen . Diese Ziele
bestehen ab « hauptsächlich in der Beseitigung des das
Mark des Staates verzehrenden Kulturkampfes . ( Beifall im

Zentrum )

Abg. Cremer : Toleranz ist nur vom staatsrechtlichen
Standpunkte auszuüben ; die verschiedenen Konfesfionen müssen
gegeneinander , d « Natur der Sache nach , intolerant sein . Als
in ftüheren Zeiten Staats - und Kirchenrecht noch identisch
waren , da waren auch die Staaten nicht paritätisch , sondern
intolerant gegen nicht anerkannte Konfesfionen . Gegen das ,
was jetzt in Frankreich der katholischen Kirche durch den Staat
UebleS geschieht , ist die Falk ' sche Gesetzgebung ein Kinderspiel .
Ab « Deutschland muß noch immer dafür büßen , daß aus
hm heraus die Reformation entstanden ist ; das ver -
zeihen uns die italienischen Diplomaten nicht ; jedoch will ich
dafür wirken , daß man ein guter Katholik und doch zugleich
ein guter deutsch « , speziell preußisch « Patriot sein kann .
( Beifall rechts . )

Abg. Enneccerus : Der Abg. Rauchhaupt hat gestern
der Freude Ausdruck gegeben , daß wir zur Hebung des sozialen
Elends jetzt mit den Konservativen zusammenarbeiten wollten .
Der Abg . v. Eynern hat schon darauf geantwortet , daß er den
in diesem Lobe zugleich enthaltenen Tadel nicht akzevtiren
könne . Die naiionaliiberale Partei hat stets in diesem Sinne
gewirkt . He « v. Rauchhaupt hatte darauf ab « zu erwidern für
nöthig befunden , daß die Nationalliberalen die ihnen ent -
aegengestrcckte Hand zurückgewiesen hätten . Er scheint diese
Bemerkung für nothwendig gehatten zu haben , um gewissen
Elementen in der konservativen Partei wied « das
Oberwass « zu verschaffen . Das Anhalten gerade der national -
liberalen Partei ist so konsequent gewesen ( Heiterkeit links ) ,
daß Sie nur auf Ihre Abstimmung zu relurriren brauchen ,
um zu wissen , woran Sie find . Der Abg . Rauchbaupt
sprach dann von den zwei Seelen in unserer Partei
im Reichstag . Freihändler und Schutz Zöllner hatten wir nicht
für identisch mit liberal und nichtliberal ; deshalb können wir
in diesen Fragen verschieden stimmen . Das Zentrum ist ja
übrigens in wirthschaftlich « Beziehung auch zuweilen getrennt «
Meinung . In dem liberalen Gedanken auf dem politischen
Gebiete sind wir stctS einig . Daß der Abg. Windthorst auf
den unerhörten Artitel , den der Abg . v. Eynern verlesen , kein
Wort des Tadels gehabt , sondern nur erwidert hat , daß die
Herren in Bochum etwas schwerhörig seien , und man mit ihnen
in etwas kräftiger Sprach - reden müsse , ist mir unbegreiflich .
Wenn fortwährend hier vom Kulturkampf gesprochen wird , so
stage ich ? Wo find denn jcht die großen Klagen des Zen -
trums ? In einer jetzigen Kultu . kampfSdebatte spricht man
von Legilimität , Toleranz , Wahlbündnissen u. dergl . , vom
Kulturkampf hört man nichts .

Abg. Wagner ( Osthaoelland ) weist den Vorwurf zurück ,
daß die konservative Partei etwa nach dem Wunsche der Macht¬
hab « handle und stimme ; er und seine Freunde hätten nur
erkannt , daß die Wege , welche die Fortschrittspartei gehe , nicht
zum Heile Deutschlands g«eichten . Es sei statistisch nachze -
wiesen , daß das Durchschnittsalter in der Fortschrittspartei höher
ist als in anderen Fraktionen ; während man nun sonst im
Atter konservativer zu werden pflege , sei di - S bei der Fort -
schrittspartei nicht der Fall , daS beweise , daß fie stehen geblieben
sei auf ihrem veralteten Standpunkte . Die fortschrittlich - Presse
habe die konservativen Kandidaten in der schamlosesten Weise
angegriffen , und wenn diese fich ihrer Haut wehrten , dann warf
man ihnen Grobheit jc . fort . Man sagte der christlich - sozialen
Partei nach , daß Hödel und Nobilinz ihr angehörten , daß ihre
Anhäng « ebenso werden würden wie diese . Man habe den
Redner aufS allerpersönlichste beleidigt , ihn des Widerspruchs
gegen seine eigenen Schriften bezichtigt , indem man einzelne
Stellen aus seinen Werken hnausgerissen habe . Das fort -
schrittliche Komitee habe derartige Wahlflagblätter nicht zu v « -
thetdigen gewagt . Eine solche Partei verdiene die scharfen ,
von Stöck « gebrauchten Ausdrücke . Hoffentlich sei nicht die
Befolgung des bedenklichen Satzes : „ Der Zweck heiligt die
Mittel " allein ausschlaggebend gewesen für das Zentrum bei
seinem Bündniß mit den Freifinnigen . ( Beifall rechts . )

Die Debatte wird geschlvssm . Nach einer Reihe persöu «
licher Bemerkungen wird der Titel genehmigt .

Um 3 Uhr wird die weitere Berathung bis Montag
11 Uhr vertagt .

0 fc » 1 * 0 .
g. Großen Kummer verursachte die 23 Jahre atte Emmy

Caspary ihren Angehörigen , weil fich dieselbe aus der vät « -
lichen Wohnung , Linienstraße 32 belegen , am 7. 0. M. entfernt
hat . ohne in dtrselde zurückzukehren oder sonst ein Lebenszeichen
von fich zu geben . Da den Angehörigen der Dame keine Mo -
mente bekannt find , welche auf einen Selbstmord schließen lassen ,
so wird von ihnen angenommen , daß fie entweder irgendwo
gewaltsam zurückgehalten wird oder aber ihr ein Unglück ,u -

gestoßen ist . Jedermann , welch « über den Aufenthalr od « den
Verbleib der Vermißten unterrichtet ist , wird dringend gebeten '

seine Wissenschaft entwed « dem 16. Polizei - Revierbüreau in der
Grenadierstraße od « dem Vater direkt mittheilen zu wollen . Der -
selle ist zur Zahlung einer Belohnung gern bereit . Die Vermißte
rst 1,64 Meter groß , von auffallend starkem Körperbau , hat
dunkelblonde Haare , volles Geficht , hohe Stirn , große blaue
Augen und trug ein gensdarmblaues Tuchkteid , blauen Sammr -
( Kapott - ) Hut , schwarzen Mantel mit Plüschkragen und Man -
chetten od « dito blaues Tuchjaquet mit rothem Flanell ge -
füttert , ferner Leverstiefel .

g. Das Entresol des HauseS Strelitzerstraße 59 wird von
dem Eigenthümer Wolff als Aufbewahrungsort für Wäsche
Kleidungsstücke , Haushaltungsgegenstände u. s. w. benutzt und
ist stets verschlossen . Am letzten Sonnabend wurde die Thür
zu diesem Entresol « brachen vorgefunden und fern « festgestellt ,
daß von den in demselben befindlich gewesenen Objekten solche

L*' 600 gestohlen waren . Mit welch «
Frechheit die Diebe hrerbei zu Werke gegangen find , beweist
der Umstand , daß der Einbruch nur in der Zeit von 12 bis
1 Uhr geschehen sein kann . Der Bestohlene will auch noch
beobachtet haben , daß fich ein Mann an demselben Tage Nach -
mittags gegen ' /,5 Uhr vor dem Entresol zu schaffen gemacht
habe , wahrscheinlich , um das Werk zu vollenven , d. h. noch die
übrigen Sachen - zu stehlen . Bei der Annäherung W. ' s nahm
d « Verdächtig « ReißauS und entkam . Gegenwärtig ist die
Kriminalpoltz « mit der Ermtttelung deS ThäterS eifrig de -
schäftigt .

. Der hierselbst sehr bekannte Agent Lemp . welcher
namentlich durch sene ogranschen Bestrebungen und ins -
besondere durch die Gründung von Rast - kal - Vereinen bekannt
geworden ist , ist gestern wegen Betruges zur Haft gebracht
worden .

26 . % % % , % & % % Z KT « *
( pul als „Ebolr IN „ Don Carlos " , in welchem zugleich Herr
Karnz , der von seinem Unwohlsein genesen ist , wieder auftritt .
��werte Gastrolle wird Frau Hildebrandt am Sonntag ,
1. Marz , die Elisabeth in ,Mraf Essex " spielen . — Heute ,
vonntaa , werden d e drei Einakler von Heyse „Ehrenschulden "
eZm Bunde der Dritte " und „ Unter Brüdern " gegeben
Morgen . Montag , ist „ Richard III . " Außerdem bringt das
Repertoire dies « Woche noch Wiederholungen deS Heyse - Aoends
„ Der Weg zum Herzen " und „ FUSko" ,

' '

m Belle - Alltanee - Theater . Der Andrang ,u den letzten
Vorstellungen dcs Schwankes „ Der Raub der Sabinerinnen "

Auch für heute find „ Ermäßigte

. . mN « ? & % ' % % %



Sonntag , den 22 . : Margarethe : Montag , den 23 . : Die wnße
Dame ; Dienstag , den 24 . : Euryante ; Mittwoch , den 25 . :

Auf hohes Verlangen : Coppelia , Der betrogene Kadi ; Don »

neistag . dm 26 . : Der Trompeter von Säkltngm ; Freitag , den

27 . - Die Königin von Saba ; Sonnabmd , den 28 . : 6. toitt »

Begehren : fein Lustspiel ; Dienstag , den 24. , zum 1. Male

wiederholt : AlübiadeS ; Mittwoch , den 25. : Die Waise von

Lowood ; Donnerstag , dm 26 . : AlkibiadeS ; Freitag , den 27 . :

Romeo und Julia ; Sonnabmd , den 28. : Rosenkranz und

Güldenstern ; Sonntag , den 1. März ; Tartüffe , Castor und

Pollux .

Werewe uutl Perssmiutlmgeu .
t . Eine Versammlung sämmtlicher Tischler der Nah «

« nd Damenschreibtischbranche fand unter Vorfitz deS Herrn
Rödel am Donnerstag Abend im Keller ' schen Gesellschaftihause ,
Andreasstr . 21 , statt . Da von der hiefiam Tischlerinnung die
in dm von den Gesellen ausgestellten Minimallohntarifen für

Spezialartikel aufgeführten Preise als zu hoch bemeffm bean »

Sandel
worden waren , hatte fich die Kommisfion bewogen ge -

Hit , obige Versammlung einzuberufen , um die einzelnm Post «
tionm deS MinimallohntarifeS für die Näh » und Damenschreib »

tischbranche noch einmal einer eingehenden und gewissenhaftm
Prüfung zu unterziehen und hatten fich zu dieser Persammlung
auch mehrere Meister eingefunden , welche an dm gepflogenen

Berathungen lebhaften Antheil nahmen . Hierbei konnte

in einzelnen Fällen den Wünschen der Meister ent -

sprochen und die Preise um etwas herabgesetzt werden , im großen
Ganzm aber wurden die festgesetzten Preise austecht erhalten
und wird es Aufgabe der berathenden kombintrten Tarifkom -

misfionen sein , eine Einigung zwischen Meister und Gesellen
zu erzielen . Bei der Wichtigkeit der Minimal- Lohntarife für
die Tischlergesellm wurde auf die Notwendigkeit einer festen

Organisation zum Zwecke der Durchführung der Tarife hin .
gewiesen und folgende Resolution angenommen : „ Die Ver -

sammlung erklärt , an dem Minimallohntarif , wie er derselben
hmt vorliegt , festzuhalten und gegen eine weitere Herabmin -
derung defftlben Front zu machen . Sie beaustragt die Sud »

kommisfion , die angenommenen Preise festzuhalten und ver -

pflichtet fich , regelmäßig zum GmeralunterstützungSfondS zu
struern , sowie die noch säumigm Kollegen mit allen gesetzlichen
Mitteln „ zur Organisation heranzuziehen . "

Die Berliner Turngenossenschaft hielt am 7. Februar

. . . . . . . .

Voihre JahreS - Hauptversammlung ab , in welcher der Vorstand
die Berichte für daS verflossene VerwaltungSjahr erstattete .
Die Mt

Zeit in den
hl ist in beständigem Steigen und beträgt
Nnner - Abtheilungen ca . 75 , in den Lehrlings -zur Zeit in den Männer - Avtheuungen ca . <o, rn oen �eyrnngs »

Abteilungen ca . 200 , zusammen also ca . 275 Vereinsangehörige .

In der Versammlung wurden ferner Neuwahlen vorgenommen
und verschiedene geschäftliche Angelegenheiten erledigt . Em

AuSzug aus dem Jahresbericht wird den Mitgliedern zugängig
gemacht werden . Möge auch das neue Jahr dem Verein

kräftigen Zuwachs bringen !

Der Arbeiter - veztrkS - verein de » Westen » hält Montag ,
den 23 . Februar , Abends 8' / - Uhr , in Gründer ' s Lokal ,

Schwerinstr . 26 , eine Versammlung ab , in welcher Herr O.

Krohm einen Vortrag über : „ Die sanitären Verhällnisse
Berlins " halten wird . Da eine Petition über Errichtung einer
SanitätSwache für den Westen vorbereitet wird , so ist zahl -
reiche « Erscheinen notwendig .

Sämmtliche Berliner Tischmacher ( Sopha - , Koulissen - ,
Epiellisch . und AuSziehtischmacher ) versammeln fich Montag
Abend 8 Uhr bei Wohlhaupt , Manteuffelstt . 9, dehufS Siel »
lungnahme und Beschlußfassung über die von den Meistern
reduzirten Posttionen des MinimaltarifeS für obige Tische . Es
ist nothwendig , daß alle Kollegen vertreten find .

Im Verein zur Wahrung der Juieressen der Tape -
zierer ssndkt Montag , den 23 . d. M. , Abends 8' / , Uhr , eine
außerordentliche Generalversammlung in Gratweils Bierhallm
statt . Tagesordnung - 1) Bericht der Kommisfion über die zu
gründende sTapezierer - Zeitung . 2) Spezial - Debatte über die
gefaßten Beschlüsse . 3) Generaldebatte und Abstimmung über

4) Verschiedenes und Fragekasten .die ganze Vorlage . utritt
nur für Mitglieder und solche, die dem Verein beitreten wollen ." "

rirt .Buch legitimi
Verein der Modellttschler . Montag ,

Gartenstr . 162 , Vortrag des Herrn cand .

„ Heinrich von Kleist " . Gäste willkommm .
Eine große kaufmännische Versammlung findet heute

Sonntag , den 22 . ct . , Nachmittags 3' / , Uhr in Tyiele ' s Salon ,

Abends 8 Uhr ,
Jaeckel über :

Rosenthalerstr . 11/12 statt . Die Tagesordnung lautet - „ Der
Beschluß der Reichstags - Kommission bezüglich der kaufmänni »
schen SonntaaSardett und die Stellungnahme der Kaufleute
zu demselbm . Eingeladen zu dieser Versammlung find sämmt »
liche hiefigen kaufmännischen Vereine , insbesondere aber der
Verein Berliner Kaufleute und Industrieller .

Der Kachverein für Schlosser und Berussgenossen
feiert sein diesjähriges Stiftungsfest in den glänzend aus -
gestatteten Räumen des KonzertauseS , Leipzigerstt . 48 . Gesangs »
Vorträge einer berühmten Theatersängergesellschast werden mit
deklamatorischen Vorträgen , Ball , Festrede rc . abwechseln , und
verspricht daS Fest , den Arrangements nach zu urthellm , einen
würdigen Verlauf zu nehmen .

Die örtliche Verwaltungsstelle Berlin der Zentral -
Kranken , und Sterbekasse der Schuhmacher veianstaltet
am Sonntag , den 22 . d. M. , Abends 8 Uhr , einen großen
Wiener Maskenball , wozu Freunde und Gönner fteundlichst
eingeladen find . BilletS find im Laufe des TageS noch zu
haben bei Papke , Naunynstr . 36 , Hof 2 Treppen , und bei
Burisch , Langestr . 21 , Seitenflügel 4 Treppen . — Der
Reinertrag ist für die hilfsbedürftigen Mitglieder bestimmt .

Der Fachverein der Maschinenarbetter und �ernfs «
genossen hält am Sonntag , den 22 . d MtS . , Vormittag um
10V - Uhr, im oberen Saal von Feuersteln ' S Restaurant , Alte
Jakobsttaße 75 , eine außerordentliche Generaloersammlung ab .
T. ' O. : 1. Stellungnahme zur allgemeinen Metallarbeiter - Ver »
einigung Deutschlands . 2. Verschiedenes . Wegen der Wichtig -
keit der Tagesordnung wird um recht zahlreichen Besuch ge -
beten .

Eine große Schuhmacherversammlung findet Montag ,
den 23 . Februar , AbendS 8 Uhr , von der Lohnkommisfion ein -
berufen , in Keller ' S großem Saal , AndreaSstraße 20 ( am
Andreasplatz ) , statt . Herr Schuhmachermeister Engter referirl
über die Bedeutung deS MaximalarbeitStageS für die Schuh -
machet .

Eine Mitglieder » Versammlung der Maschinenbau »
« nd Metallarbeiter - Gewerkschaft findet am Montag , den

in Nieft ' s Salon , Kommai ' w�
agesordnung : 1. Geschäft!«�'

cht der 2ler Kommisfion , 3. Verschiedene » und

23 . Februar , Abends 8 Uhr ,
tenstraße 71 und 72 statt .
2. Bericht d

' '

kästen . — NB. Alle Mitglieder , besonders diejenigen , die l«

anderen Stadttheilen als im Norden wohnen , wetden�i

diese Versammlung besonders aufmerksam gemacht , w

find gerne gesehen . _

Kleine Mittheilungen .
Deutsche in holländischen Dienste «. Daß trotz f «

Warnungen alljährlich noch immer eine größere Anzahl ul > M

LandSleute fich in holländische Kriegsdienste begiedt , zelgt *?:

Umstand , daß unter den 536 Fremden , welche im Jahre 1�?
beim kolonialen Werbedepot in Harverwijk für Indien % %
nahmen , fich nicht weniger als 414 Deutsche befanden .
Uebrigen waren 57 Belgier , 36 Schweizer , 9 FraNsastNl

emburger , T

I - Zeit gera
hältniffe einen eingehenden Artikel bringen

grer , 3ö Schweizer , 9 ' Vtanf,,1 ' ' ' ,
ole , 9 Oesterreicher , 7 Luxemburger , 2 Schweden und l uW

ir werden in der nächsten Zeit gerade über die dortigen

in FrankreitParis , 19 . Febr . Der Revolver fährt fort ,
seine Rolle zu spielen . Gestern Nacht erschoß eine junge ifl
in der Avenue Dumaina einen Mann , indem fie sechs Ree « » ,
schüffe auf ihn abfeuerte , und in der kleinen Stadt Jfir "
skbnb eine unnerbei - ntete Tlrnn » sslnrncna Knurfion ihren »schoß eine unonheiratete Dame Namens Souchon
liebten , weil derselbe fie nicht beirathen wollte -

Iserlohn , 19. Februar . Gestern Abend , kurz . ..
gerade a! s ein Herr das GesellschaftShaus der „Harmonie ,

lassen wollte , fand , wie man der „ Elberfelder
eine laute Detonation statt . Augenscheinlich explovirte
— glücklicherweise nur kleine — Dynamitpatrone , welae

mittelbar vor die EingangSlhür , auf die oberste SMKJZ
steinernen Treppe hingelegt worden war . Em Theil WiLfl «
Bekleidung beider Flügel der Thür wurde abgerissen ,
der Thür zersprangen in Stücken . Der Knall war
hörbar , trotz dieser geringen Schäden . Die Polizei nah ? m
im Laufe der Nacht mehrere Verhaftungen vor , mußte d«

�
hafteten aber wieder entlassen , weil fie ihr Alibi bewisstN- �
kurz vor der Explosion vorübergehender Arbeiter hat 8"

�

" Wottuct
( Ei

Ä 1—

10

S >■
—

wie ein Junge vor dem Gesellschaftsbaus� heschäfügt
ein Zündhölzchen anzustecken . Heute Vormittag haben on . . . .
Staatsanwalt Scheiblec auS Hagen und die hiefigen
den Thatbestand festgestellt .

Kneftrnsten der lieda &ttofl .
R. L. 3)ttä _ Sachverhältniß ist nickt genügend , uw

�
betrügerisch s Verhalten m

sich entschlossen haben- "
zunebmen , daß Sie durch
Verkäufers zu dem Kaufvertrage
einer Klage versprechen wir uns keinen E- folg , wenn S- * �
etwa weiteres Material , welches den Beirrra darleat , eibu

I
di

2 "' an. d
e N verlet

nicht o

. K

des

etwa weiteres Material , welches den Betrug darlegt ,
Die Klage wäre beim Landgericht l . durch einen Rech " »

können kerne Auskunftrönnen wir qonen lerne Ausrunft geben . 3. w * f
solcher Leute lassen unS vollständig kalt . Besten Danl . �

H. W Webrrstr . Es liegt eine öffentliche
vor . Bevor Sie deswegen Klage erheben , müssen »

Beleidiger zur Sühne vor seinen Schiedsmann laden .

die » r
I Gord

« r . W ersaminlung
sämmtlicher Kommunal - Wähler der

südöstlichen Louisenstadt
am Dienstag , den 24 . Februar , Abends 8' / , Uhr ,

im Lokale der „ Urania " , Wrangelstraße 9 und 10 ,

Tagesordnung :

Die Uebernahme der Sanitätswachen durch die Stadt .

Referent : ttSIT OSC . Krohm ,
PetitionSbogen liegen zur Unterschrist am Eingang zum

Lokal auS .

_ g; , A. : Die Kommisfion .

Das Stiftungsfest
des Fachvereins für Schloffer und

Berufsgenossen
findet am Sonnabmd , dm 28 . Feb . uar ,

im Konzerthaufe , Keipziger - Straße 48 , statt .

Anfang 10 Uhr .

Wegen ' des stattfindenden Kilfe - Kon¬

zerts befindet fich der Eingang vor 10 Uhr
Krausenstraße 48 .

Das Vergnügungs - Komite .
385 _ I . A. : Wilh . Krohn . _ _

An die Mitglieder
der Orts - Kraukenkasse der Maschinenbau -
Arbeiter und verwandten Berufsgenoffen

Berlins .
Die Wahl von 70 Delegirten der Arbeitnehmer findet für

die diversen Mitglieder , d. H für solche , welche ihre Beiträge
im Kassenlokal selbst zahlen , am

Jimüag , dm 24 . Kebruar ct . ,
Abends 7' / , Uhr ,

im Deutschen Kaiser , Lothrmgerftraße 37,
statt .

Anttäge für die T- ges . Ordnung der General - Versamm »

lung find bis zum 2. März et . schriftlich beim Vorstand ein »

zubnngen -
Ztas OMnngsbnlk [ eoitimici

Der V o r st a n d.

879 I . A. : A. Wittig .

Mitglieder sT er sammlang
btt

Seutral - Kranke« und Sterbekaffe
d. Tischler u . anderer gewerbl . Arbeiter .

( Berlin F. - Schönhauser Thor . )

Sonnta�den
22 . Februar , vormittags h r,

m. »lokal von Kutzner ' s Salon , Dergstt . 68 .

Tagesordnung : 1. Abrechnung vom 4. Quartal 1öö4 .

2BabI eines BeittagSsammler ». 3. Statuten - Beral hung .

j16
M ifl

SananMUgte .

Montag , den 23 . d. M , Abend » 8V , Uhr in Feuer »
st e i n ' s Salon , Alte Jakobstr . 74

Versanrnmlumg
der in

Karton , Kartonnagen und Luxuspapier -
fabriken beschäftigten Arbeiter .

TageS - Ordnung : Wie erreichm die in obigen
Fabriken beschäftigte » Arbeiter einen befferm Lohn .

" Zlich .Referent : Herr Mög ! 371

Deiegirten - Vtrsammlimg
der

Tischler .
Dimstag , den 24 . Februar , Admds 8V , Uhr . Alt «

Jakodstt . 37 .

TageS - Ordnung : 1. Antrag der Kommisfion , betr .
Arbeitseinstellung . 2. Lodndifferenzen bei Markgraf und
Preißler . 3. Der Ausschluß der Tischler in Lüneburg .
4. Anträge .
381 Zentrallohnkommisfion der Tischler .

Fachverem der Stellmacher .
Montag , dm 23 . Februar , Abends 8 Uhr ,

Vereins - v er sammlung
in S cheffer ' i Lokal , Jnselstraße 10 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn L a S k e. 2. Verschiedenes . Gäste

willkommen .
354 _ Der Vorstand .

BessenNiche Versammlung
des Fachvereins der Schneider .

Dimstag , dm 24 . d. M. , AbendS 8V , Uhr ,
Kommandantmstraße 20 .

1. Punkt der Tag
'

Februar im redaktione !
2. Vortrag des JngmieurS i
thelle der Ringschiff - Maschine . 3. VerschiedmeS . Gäste will -
kommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
384 Der Vorstand .

Hewerkschaft der Waschinenvau - ,
Metall - Arbeiter und Aerufsgenossm .

Montag , den 23 . Februar 1885 , AbendS 3 Uhr , in Niest ' S
Salon , Kommandantenstraße 71/72 .

Mitglieder - Versammlung
Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2. Bericht der 21ler »

Kommisfion . 3, Verschiedenes und Fragekastm .
387 Der Vorstand .

Krb. - Kej. - Ver. der Rofeuth. Doch.
Hroße Versammlung

am Montag , den 23 . Februar , Abends 8 Uhr, in der „ Neum
Walhalla " , Schönhauser Allee 156 .

Tagesordnung ; 1. Vortrag des Herrn Dr . Heymann :
„ Die Todesstrafe " . 2- Vorlegung von Petitionen an den
Reichstag . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten .
363 Der Vorstand .

Arbcittt -KtZlrkso . d. Wtstk«
Montan , den 23 . Februar , AbmdS 8' / ,

Versammlung
in Gründer ' s Salon , Schwerin - Straße 9fr �
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn O. Kröv » J

die sanitären Verhältnisse Berlins . 2. Verschied� �
Fragekasten . — Wegen der Wichtigkeit der TageSordnU"»
um zahlreiches Erscheinen ersucht
382

m

Orts Krankenkasse
�

der Drechsler und verwandten Gelv�
Sonntag , den 1. May , Vorm . ff Wli

findet im König st adt - Kasino , Holzmarktstraß«

Mitglieder - Bersiammluttß
zur Wahl von 80 Delegirtm statt .

Q' iittunaSbuch l - giiimirt , nur Großjährige

d.

P
V « und

»J1« Mo

p

i
Die Zerre » Arbeitgeber «erbe « bssege « a,

Dormittags um 9 Dhr im obe«gt »»»»tt « 5»�
Wahl uon 40 Deiegirtea zu erschriue«.

��Die Anmeldung zur Kasse legittmirt .
�

� S
»nio� ]

össentliche�VersammluM
sämmtlicher Stuhlarbeiter Beul

Montag , den 23 . Febr . , Ab . 8 Uhr im Hildebr »
Lokal , Webc- . str . 17 .

Ge

»find die

_ TageS - Ordnung - _ %
Der Stelle der Weber von ZtowaweS , B » "

berg _unb Luckenwalde und unsere Stellungnahme��

ff g>

Vorbmannt « Orte haben daS Ersche
zu dieser Versammlung zugesagt . „ .
353 Der Vorstand

_
der Allgemeinen Stuhlarbeiter�

Wezirksverein des werktyätigen �
» 77 der Schönhauser Worfiadt.

. r ° a

#

BerfammlutMl
Dienstag , dm 24 . d. M- , AbmdS 8 Uhr in M<

Schönhauser - Allee 161 . Vortrag de » Stadtv . F
A- k

itz

„ Berliner BolkSdlatt "
tungen und Journale besorgt pünktlich

und säw-n�

K
Im Verlage von I . H. W. Dtetz erschien

Die Soziaidema
vor dem x . ,A#- r «r

deutschen Reichstage - . P

Hamburg - Altona , am Sonnabend , den 31 o « " % . s
dem amtlichen Stenogramm . % a

- - - - ■ J " Ä v
Prei » 20 Pf

Zu beziehen durch die Expedition Zim merste-
34- hii

Verantwortlicher Redakteur « . Crouhei « in Berlin . Druck und Verlag von « atz vadiog in Berlin SW . BeuWraße 2.
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